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Noch einmal das prozeſſualiſche Armenrecht. 
1 


Der Leitartikel in Nr. 609 unſerer Zeitung, in welchem 
wir die obige, nachgerade brennend gewordene Frage vom Stand⸗ 
punkte des Laien aus einer kurzen Betrachtung unterzogen, 
giebt einem geſchätzten Juriſten Veranlaſſung zu den nachſtehenden 
Ausführungen, denen wir ſehr gern Raum geben. Der Herr 
Einſender ſchreibt: 

Den Ausführungen jenes Aufſatzes ſowie der in ſelbigem 
zitirten Anſicht der „Schleſiſchen Zeitung“ wird man vorbehaltslos 
dahin beitreten müſſen, daß das Armenrecht in ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Geſtalt nahezu unerträgliche Beläſtigungen des Prozeßgegners 
ſowie des Armenverwalters im Gefolge hat und des halb auf das 


Dringendſte geſetzgeberiſcher Abänderung beziehungsweiſe Ein⸗ 


ſprüche geltend zu machen wagen kann. 


Kaſſe unbenommen bleibe, 


ſchränkung bedarf. 

Da es weiter unbeſtreitbar richtig iſt, daß die Armenprozeſſe 
ſeit Einführung der neuen Zivilprozeß⸗Ordnung ſich erheblich 
vermehrt haben, ſo erſcheint auch die Schlußfolgerung gerecht⸗ 
fertigt, daß der Weg, um zum Armenrechte zu gelangen, gegen⸗ 
wärtig ein leichterer ſein muß, als er es unter dem früheren 
Gerichtsverfahren war. 

Dies iſt auch in der That der Fall. Zum Nachweiſe dafür 
haben wir zwei Stadien des Verfahrens von einander zu ſcheiden. 
Zunächſt hat früher, wie jetzt auch, Jemand, der das Armenrecht 
begehrt, ein Atteſt der Ortsobrigkeit beizubringen, welches be⸗ 
ſcheinigt, daß er, ohne in feinem Nahrungeſtande erheblich ge⸗ 
ſchädigt zu werden, Gerichtskoſten nicht zu zahlen vermag. Dieſe 
Beſcheinigung der Zahlungeunfähigkeit war indeß für das Gericht, 
dem fie behufs eigener Prüfung, ob das Armenrecht darauf 
hin zu ertheilen ſei, einzureichen iſt, früher keineswegs ſakroſankt, 
vielmehr beſtimmte § 5 des Geſetzes vom 10. Mai 1851, daß 
ein derartiges obrigkeitliches Zeugniß als Unterlage für ſolche 
Prüfung nur der Regel nach ausreiche, daß es aber der 
die eine ſolche Beſcheinigung ein⸗ 
Ableiſtung des Manifeſtationseides, 

aan 0% N rh das Gericht 


ende Partei 


Durch das Geſetz 
mung ($ 34 I 23 A. G.⸗Ordg.) aufgehoben, inhalts deren das 
Gericht befugt war, auch noch einen beſonders formu⸗ 
lirten Armeneid zu fordern und von deſſen Ableiſtung 
die Ertheilung des Armenrechtes beziehungsweiſe die koſtenfreie 
Fortſetzung des Prozeſſes abhängig zu machen. 

Die gegenwärtige Prozeßordnung verleiht nun dem 
Gerichte das Recht einer Nachprüfung darüber, ob Jemand, 
deſſen Armuth durch obrigkeitliches Atteſt beſcheinigt wird, auch 
wirklich arm iſt, nirgends mit ausdrücklichen Worten. 

Da indeſſen eine ſolche Nachprüfung auch nirgends ver⸗ 
boten iſt, ſo vindizirt ſich die Praxis wohl mitunter das Recht 
dazu, gedrungen durch die Konnivenz, mit welcher hin und wie⸗ 
der Armenzeugniſſe ausgeſtellt worden ſein mögen. 

Wenn nun der vorberegte Aufſatz annimmt, der wirkliche 
Vermögensſtand eines ſich für arm Ausgebenden würde durch⸗ 
dringender als jetzt geprüft werden können, wenn man die Prü⸗ 
fung einem nach franzöſiſchem Muſter aus verſchiedenen 
Dikaſterien zuſammengeſetzten Kollegio übertrüge, ſo vermögen wir 
uns dieſer Anſicht nicht anzuſchließen. n . 

Die Frage, ob Jemand arm iſt, erheiſcht ja zu ihrer Beant⸗ 

wortung keine beſonderen Vorkenntniſſe; ſie gelangt bei den 
Ortsbehörden, ſofern es ſich z. B. um zu ertheilende Unter⸗ 
ſtützungen handelt, faſt alltäglich zur Entſcheidung; ſolche 
Eniſcheidung dürfte daher auch hier ausreichen, insbeſondere 
wenn man übereinſtimmende Begutachtung der Steuer⸗ 
und der Ortsbehörde für Ausſtellung eines Armenzeugniſſes er⸗ 
ordert. 
t Ein derart gewiſſenhaft ausgeftelltes Zeugniß brauchte, dies⸗ 
ſeitigen Erachtens, auch nicht einmal mehr der Nachprüfung des 
Gerichtes zu unterliegen, zumal letzterem die Mittel für Er⸗ 
forſchung des Vermögensſtandes entweder gar nicht oder doch 
ein in gleichem Maße wie der Ortsbehörde zu Gebote ſtehen. 

Nur für den Fall nachträglich ſich herausſtellenden ekla⸗ 
tanten Zweifels müßte dem Gericht das Recht zurück⸗ 
gegeben werden, trotz des obrigkeitlichen Armenzeugniſſes noch 
den Manifeſtationseid zu fordern. 

Dieſſeitigen Erachtens liegt nun aber der Schwerpunkt des 
Mißſtandes überhaupt nicht darin, daß möglicherweiſe Jemandem 
das Armenrecht ertheilt wird, der thatſächlich zur Koſtenzahlung 
vermögend iſt, denn hier haben ja die durch die nur vorgeb⸗ 
liche Armuth des Klägers Geſchädigten jeder Zeit den vollen 
Regreß gegen deſſen nachträglich ermitteltes Vermögen. 

Weit ſchlimmer aber iſt es für die Betheiligten, daß der 
wirklich Arme, der alſo ſelbſt bei ſicherer Vorausſetzung des 
Prozeß verluſtes keinerlei ſpäteren Koſtenregreß zu fürchten braucht, 
gegenwärtig leichter als früher unberechtigte ja frivole An⸗ 
Gegen ſolchen dem 


Voſener 3 


| im $ 230 vorgeſehenen. 


erſt wurde die bis dahin geltende Beftim- | 


acorgen⸗tuSsgave. 


die frühere Prozeßordnung ebenfalls weit ſtrengere Kautelen als 
dies gegenwärtig der Fall iſt. 

Zur Zeit ſoll das auf Grund beigebrachten obrigkeitlichen 
Armenatteſtes beantragte prozeſſualiſche Armenrecht vom Richter 
allerdings dann auch verweigert werden, wenn die beabfichtigte 
Rechtsverfolgung muthwillig oder ausſichtslos er⸗ 
ſcheint ($ 106 C.⸗P.⸗Ordn.). 

Die dem Richter hier obliegende Kritik iſt indeß eine außer⸗ 
ordentlich ſchwierige, weil als einzige Unterlage derſelben ledig⸗ 
lich die einſeitigen Anführungen des Petenten vorhanden ſind, 
welche von der durch den Richter nicht kontrollirbaren Wahrheit 
leider oft recht erheblich abweichen. Nur in den ſeltenſten Fällen 
wird eine formell korrekt abgefaßte Klage vornab und ohne 
vorherige Anhörung des Gegners derart den Eindruck 
der Muthwilligkeit oder Aueſichtsloſigkeit machen, daß ſich 
darauf die Ablehnung des Armenrechtes mit voller Sicherheit 
baſiren läßt. 

Solch Verdecken oder Verſchweigen der Wahrheit betreffs 
der Klageanführungen war zwar auch nach früherem Verfahren 
nicht unmöglich, aber es war höchſt gefährlich, weil der 
Richter früher kräftigere Mittel hatte die Wahrheit zu finden 
und weil die Unwahrheit mit den empfindlichſten Strafen be⸗ 
droht war. 

Zunächſt hatte früher der Richter das Recht, eine nicht 
durchaus ſchlüſſige Klage — gleichviel ob ſie von einem armen 
oder einem vermögenden Kläger eingereicht wurde, durch Ver⸗ 
fügung zurückzuweiſen ($ 7 16 A. G. Ord.) während er fie 
gegenwärtig einleiten muß, ſofern ſie nur den auf das Engſte 
„ Vorſchriften des § 230 der Zivilprozeßordnung ent⸗ 
pricht. 

In einer Klage, für welche das Armenrecht beanſprucht 
wird, iſt nun zwar (§ 109) auch das „Streitverhältniß, 
unter Angabe der Beweismittel, darzulegen, indeß 
ſind dieſe Unterlagen für die Prüfung kaum ergiebiger als die 


weiter, daß dieſer, nach 

mögenden Kläger eine Kaution für ſeine Auslagen, durch 
Bürgen oder Eides leiſtung fordern konnte, und daß 
Kläger von dieſer Verpflichtung auch durch das ihm ertheilte 
Armenrecht keineswegs befreit wurde. (§ 11 I 21 A. G. 
Ord. und Reſkript des Jufliz Miniſters vom 13. April 1832, 
Jahrbücher XXXIX S. 390). 

Leiſtete Kläger, in Ermangelung von Bürgen, ſolchen Kau⸗ 
tionseid nicht, ſo wurde ihm das weitere rechtliche Gehör ver⸗ 
ſagt und Akten wurden weggelegt. 

Gegenwärtig dagegen hat der Gegner kein Recht, ſolche 
Kaution zu fordern, ja er wird bezüglich des Armenrechts nicht 
einmal zum Worte verſtattet, denn die dem Armen, wegen 
verweigerten Armenrechtes geſtattete Beſchwerde, iſt ih m, 
5 e a theilten Armenrechte gegenüber verſchloſſen. ($ 118 


P. O. 

Nach früherem Verfahren war ferner das Gericht befugt, 
jeder Partei, alſo auch der zum Armenrechte verſtatteten, einen 
Eid „wider Gefährde“ (das juramentum calumniae) abzu⸗ 
fordern, ſofern ein dringender Verdacht chikanöſen Vor⸗ 
gehens ſich herausſtellte ($ 39 I 22 A. G. Odg.) 

Ergab ſich endlich durch die Hauptverhandlung, daß Jemand 
das ihm ertheilte Armenrecht lediglich zurf Ausübung 
von Chikanen oder ſonſt frivoler Weiſe gemißbraucht hatte, ſo 
ſollte die daraus ſich ergebende „Prozeßſucht“ mit Gefängniß 
oder Strafarbeit von 24 Stunden bis zu 14 Tagen an ihm 
geahndet werden ($ 37 I. 23 A. G. Odg.) Hatte er gar ſolche 
„offenbar vorſätzlich gemachte Chikane“ trotz vorgeleiſteten „Eides 
wider Gefährde“ ſich zu ſchulden kommen laſſen, ſo ſollte die 
Strafe eine noch härtere ſein, ja unter Umſtänden gleich der 
für den Meineid angedrohten, bemeſſen werden. (§ 44 J. 
22 A. G. Odg.) 

Auch dieſe Kautelen ſind der gegenwärtigen Prozeßordnung 
fremd. Allerdings beſtimmt § 112 derſelben, daß das Gericht 
auch das bereits ertheilte Armenrecht nachträglich entziehen 
dürfe, ſofern eine der Vorausſetzungen deſſelben als von Beginn 
ab nicht vorhanden oder als demnächſt weggefallen ſich heraus⸗ 
ſtelle, allein ſolcher Aufklärungspunkt wird vor ergehendem 
Urtheil ſelten ſich herausſtellen, und dann iſt die Remedur zu 
ſpät, der Gegner hat die außergerichtlichen Koſten bereits unwi⸗ 
derbringlich verauslagt und der das Armenrecht Mißbrauchende 
hat keinen weiteren Nachtheil, als daß der Anſpruch, deſſen Hin⸗ 
fälligkeit er von vornherein kannte, nunmehr auch vom Richter 
als hinfällig konſtatirt worden iſt. 

Für den Gegner des Armen iſt es dann ein geringer Troſt, 
daß er von den Gerichts koſten vorläufig und nach für ihn 
ergangenem obſieglichen Urtheile auch definitiv befreit bleibt (§S 111 
C.⸗P.⸗O.), ſein Schaden beſteht darin, daß er in amtsgericht⸗ 
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Sufesate DORT. Sie fi eſpaktene Petitzeile oder deren 

Baum, Reklamen Jerhelenemaßtg höher, ſind an die 

Ggpebition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

denden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Jummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Anwalt annehmen muß, um nicht, trotz des thatſächlich hin⸗ 
fälligen Anſpruches Verſäumnißurtheil, zufolge des Anwalts⸗ 
zwanges, gegen ſich ergehen zu laſſen. 

Das endlich für ihn obſieglich ergehende Haupturtheil be⸗ 
reitet ihm lediglich einen Pyrrhusfieg, denn die urtheils⸗ 
gemäße Liberirung von einer ohnehin nicht exiſtent ge⸗ 
weſenen Schuld wird ihm keine beſondere Genugthuung gewähren, 
und die verauslagten außergerichtlichen Koſten kann er zwar 


von dem unterliegenden Gegner, trotz deſſen Armenrechtes, erſtattet 


verlangen, allein dieſe Berechtigung iſt eine rein theoretiſche; 
thatſächlich enthält fie einen Widerſpruch in ſich ſelbſt, denn aus 
welchen Fonds ſoll Derſenige gegneriſche Koſten erſtatten, 
der die eigenen Koſten zu tragen unvermögend iſt? 


n V ENTE 


Deutſchland. 

O: Berlin, 12. September. Man braucht wahrlich nicht 
zur Unterſtellung ſo unmöglicher Projekte, wie das eines öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Handelsbündniſſes oder gar Zollvereins zu 
greifen, um die faſt demonſtrative, erneute Bekundung des Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn zu er⸗ 
klären, welche namentlich in der Zuſammenkunft des Fürften 
Bismarck und des Grafen Kalnoky lag. Es iſt vielmehr nicht 
zu bezweifeln und tritt in mancherlei Anzeichen auch in der hie⸗ 
ſigen offiziellen Welt hervor, daß die europäiſche Lage, mehr noch 
im Hinblick auf eine nahe Zukunft, als auf die augenblicklich die 
Gemüther beſchäftigenden Fragen, die für die Wahrung des 
Friedens bemühten Kabinete ernſtlich beſchäftigt. Es iſt der 
Orient, die Balkan⸗Halbinſel, wohin die Blicke ſich 
wieder einmal mit Beſorgniß richten. Nicht als ob unmittelbar 
eine Verwickelung befürchtet würde; aber wenn im nächſten Früh⸗ 
jahr „der Schnee von den Bergen ſchmilzt“, werden die politi⸗ 
ſchen Wirkungen der Vermählung des ſerbiſchen Thron⸗Präten⸗ 
denten mit der Tochter des Fürſten von Montenegro, ferner der 
fortdauernden Machinationen der ruſſiſchen Generale in Bul⸗ 


fie „ 


der 


| garien und der panſlawiſtiſchen Zettelungen in Rumänien 1 5 


von den inneren Zuſtänden des Reiches gelten würden — von 
weiteren möglichen Konſequenzen zu ſchweigen. Die Meinung, 
daß die Politik der Kabinete von Berlin und Wien zur Zeit 


vornehmlich auf die Abwehr der von dieſer Seite drohenden Ges 


fahr gerichtet iſt, tritt in der politiſchen Welt ſtark hervor. — 
Die Agitation für die Neuwahl der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung geht in immer höheren Wogen. 
Geſtern Abend iſt es zu ſehr lebhaften Szenen in einer fort⸗ 
ſchrittlichen Verſammlung, für welche der Abg. Ludwig Löwe als 
Hauptredner angekündigt war, gekommen, weil man 
die als „Arbeiterpartei“ auftretenden Sozialdemokraten nicht 
zulaſſen wollte. Gleichzeitig ſtellten die Arbeiter in einer anderen 
Verſammlung ihrerſeits die Kandidatur eines Kaufmanns Paul 
Singer auf, für den fie, wie es ſcheint, in einer Anzahl Wahl⸗ 
bezirke ſtimmen werden. Die Kandidatur iſt inſofern auffallend, 
als der Kandidat nach der ſozialdemokratiſchen Ausdrucks weiſe zu 
den „Kapitaliſten und Ausbeutern“ gehört; er ſoll ſich das 
Wohlwollen der Arbeiter durch freigebige Unterſtützung der Fa⸗ 
milien der Ausgewieſenen erworben haben; dazu kommt wohl, 
daß die Partei durch die Ausweiſungen ihrer Kapazitäten beraubt 
iſt. Vielfach wird die Vermuthung laut, das Gewährenlaſſen 
der Regierung gegenüber den Verſammlungen der Arbeiterpartei 
— womit man liberalerſeits durchaus einverſtanden iſt — be⸗ 
ruhe auf der Hoffnung, auf dieſe Weiſe könne der „fortſchritt⸗ 
lichen“ Stadtverordneten⸗Mehrheit Abbruch gethan werden; wir 
haben ſchon bemerkt, daß dies höchſtens durch die Wahl einer 
kleineren Anzahl ſozialdemokratiſcher Stadtverordneten — in der 
dritten Wählerklaſſe der Arbeitervorſtädte — geſchehen könnte, 
während der Verſuch, die Arbeiter für die reaktionäre „Bürger⸗ 
partei“ zu gewinnen, ebenſo geſcheitert iſt, wie andererſeits allerdings 
auch derjenige einer Verſtändigung der Fortſchrittspartei mit den 
Kommunalwählern der Sozialdemokratie. Sehr beachtenswerth 
iſt das bei den bezüglichen Diskuſſionen hervorgetretene tiefe 
Mißtrauen der Arbeiter gegen die nun ſchon ſeit fünf Jahren 


um ſie werbenden politiſchen und kirchlichen Konſervativen; die Re 


Forderungen, welche die Arbeiterpartei, z. B. noch in der Ver⸗ 
ſammlung von geſtern Abend, in kommunaler Beziehung auf⸗ 
ftellte, decken ſich unverkennbar vielfach mit denen, mit welchen 
die „Bürgerpartei“ wenigſtens der Form wegen auftritt; trotz⸗ 
dem wird ſeitens der Arbeiter nur Mißtrauen und Gering⸗ 


ſchäzung gegen die Herren Wagner, Stöder und Genoſſen lau. 


Mit die Unterſtützung der Konſervativen durch die Arbeiter 
hat es danach, nicht blos in Berlin, gute Wege. 


— Wie man der „Köln. Ztg.“ mittheilt, hat der Kaiſer 4 f 


22,500 Mk. zu den Erneuerungskoſten der öſtlichen Thurm⸗ 
ſpitzen des Domes zu Trier und zur Umdeckung der Dach⸗ 
flächen des Domes bewilligt. 


ipzig, München, 


willkommene Ablenkung der Aufmerkſamkeit des ruſſiſchen Volkes 


ere 


eitun 


Jahrgang. 
E Freitag, 14. September. 


— In der Reichstagsſitzung vom 31. Auguſt 
kam folgendes Schreiben pm Verleſung: 

Ew. Hochwoblgeboren beehre ich mich unter Bezugnahme auf das 
gefällige Schreiben vom 12. Februar d. Win benachrichtigen, daß laut 
einer Mütheilung des kgl. preuß. Herrn Miniſters des Innern in dem 

egen die Reichs tagsabgeordneten Frohme und Geiſer wegen 

uwiderhandelns gegen § 263 des Strafgeſetzbuches anhängigen Straf⸗ 
verfahren ſeitens des kgl. preuß. Landgerichts zu Frankfurt a. M. 
am 30. v. M. ein freiſprechendes Urtheil ergangen iſt. Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren darf ich erſuchen, dem Reichstag hiervon gefälligſt Mit⸗ 
theilung machen zu wollen. Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
v. Bötticher. An den Präfidenten des Reichstags Herrn v. Levetzow. 

Der Miniſter des Innern iſt im Irrthum geweſen und hat 
deshalb den Reichskanzler falſch berichtet. Nicht das Landgericht, 
ſondern das Amtsgericht zu Frankfurt hat am 30. Juli 
die Herren Frohme und Geiſer freigeſprochen und gegen dieſes 
Urtheil hat die Staate anwaltſchaft am letzten Tage vor Ablauf 
der geſetzlichen Friſt Berufung angemeldet. Der Prozeß wird 
hiernach noch an das Landgericht gelangen und erſt mit deſſen 
Spruch ſeinen Abſchluß finden. 

— Die neuerlichen Mittheilungen über die Vorbereitungen 
eines Beamtenbeſoldungsgeſetzes, werden von dem 
„Frankf. Journ.“ durch folgende Angaben ergänzt: Die Auf⸗ 
beſſerungen zerfallen in ſolche, die durch den Etat bewirkt wer⸗ 
den ſollen, und ſolche, die erſt unter der Vorausſetzung eintreten 
können, daß für das Reich weitere Einnahmequellen flüſſig ge 
macht werden. Was die erſte Art betrifft, jo ſoll ſchon vom 1. 
April kommenden Jahres ab von der Erhebung der Wittwen⸗ 
kaſſenbeiträge abgeſehen werden. Der dadurch entſtehende Ein⸗ 
nahme⸗Ausfall beläuft ſich nur auf etwa 2 Millionen Mark, 
und iſt deshalb ſo unerheblich, weil die Erhebung der Beiträge 
in der bisherigen Form viel Koſten und Arbeit erfordert hat. 
Ferner ſoll, wenn irgend möglich, bei der einſtigen Penſionirung 
der Beamten der Wohnungsgeldzuſchuß voll, nicht, wie bisher, 
mit dem Durchſchnittsſatz der betreffenden Abtheilung des Tarifs 
in Anrechnung gebracht werden CV 

— Nach einem Zirkularerlaß des Miniſters 


des Innern 
und des Finanz ⸗Miniſters, vom 28. Mai d. J., iſt unter dem 
im § 27 Nr. 2 des Penſiosgeſetzes vom 27. März 
1872 gedachten Staatsdienſt lediglich der preußiſche 
Staatsdienſt zu verſtehen, und demgemäß die qu. geſetzliche 


Vorſchrift bei Anftellungen preußiſcher Penſionäre im Dienſte 


- 


leben. 


anderer Staaten nicht zur Anwendung zu bringen. 

— Als Verfaſſer des vor einiger Zeit von uns beſprochenen 
Buches „Bismarck nach dem Kriege“ find in der 
Preſſe nach und nach verſchiedene, dem Kanzler mehr oder 
weniger naheſtehende Perſönlichkeiten bezeichnet worden. Jetzt wird 
das Werk von der „Köln. Ztg.“ mit großer Veſtimmtheit dem 
Geh. Rath Wagener, dem „Kreuzzeitungs⸗Wagner“, zuge⸗ 
ſchrieben. Das rheiniſche Blatt bemerkt, daß einige Aktenſtücke 


und Mittheilungen des Buches „offenbar nur einem Manne zu⸗ | 


gänglich fein konnten, welcher der Regierung nahe fand und die 


ee Papiere in Händen hatte“, und fährt dann fort: 
Aten aeg Botfcafter, Di 


wir in dem Buche doch ſelbſt Mittheilungen au? den Bes 
ig “an den Kaiſer felbit gerichtet 
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waren. Man lieſt ſolche Mittheilungen mit Intereſſe und Belebrung, 
muß ſich aber denn doch fragen, ob der Verfaſſer zu ſolchen Veröf⸗ 
fentlihungen berechtigt war. Dem italieniſchen Min ſterpräſidenten 
Lamarmora wurde es aufs Aeußerſte verdacht, als er Dokumente ver⸗ 
. die ihm nur als Miniſter bekannt geworden ſein konnten. 
n den Prozeß Arnim wollen wir gar nicht erſt erinnern. Als mil⸗ 
dernden Umſtand kann man freilich anführen, daß Wagener's Buch 
anz im Sinne der Regierung und namentlich ſeines Gönners, des 
Hürden Bismarck, geſchrieben iſt.“ 

— In neuerer Zeit ſind mannigfache berechtigte Beſchwerden 
bezüglich des ſtaatlichen Submiſſions verfahrens 
laut geworden, und auch in den parlamentariſchen Körperſchaften 
wurde dieſer Gegenfſand mehrfach zur Sprache gebracht. Ein 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(64. Fortſetzung.) 


O wie reizend von Dir! rief ſie. Ich fürchtete, Du wür⸗ 
deſt Schwierigkeiten machen. Wie ſpät iſt es? Wird mein Brief 
heute noch abgehen, wenn ich ſogleich ſchreibe? 

Sie öffnete ihre Schreibmappe und ſetzte ein Billet auf, 
plauderte aber dabei fortwährend. 

Es wird das Allervortheilhafteſte ſein, ſiehſt Du. Wir 
hätten doch nicht viel länger jo fortleben können, wie wir es ge⸗ 
than haben. 

Das meine ich entſchieden auch, bemerkte Claud trocken. 

Wenn ich fort bin, wirſt Du wer weiß wie viel billiger 
Und nach einiger Zeit, wenn Du nicht mehr ſo viel zu 
thun haſt, mußt Du herüberkommen und Dir auch eine Erholung 
gönnnen. Sehnſt Du Dich nicht darnach, das Meer wiederzu⸗ 
ſehen? Wir wollen Seefiſche fangen und Lawn tennis ſpielen 
und allen möglichen Spaß treiben, wenn Du kommſt. Es wird 
herrlich werden, grade wie im letzten Jahr. O, was für eine 
Ewigkeit das her zu ſein ſcheint. 

Ihre Aufgeräumtheit dauerte den ganzen Abend über, ihre 
Zunge ging ohne Aufhören. Ob wohl Claud's Vater in South⸗ 
land ſein würde? Wenn das wäre, ſo wollte ſie hingehen und 
ihn erobern. Er würde doch uicht ſo ein alter Schelm ſein, ſie 
Hungers ſterben zu laſſen, während er ſelber ſo reich war, und 
während Claud ſo ſchwer gearbeitet hatte, um ihren Lebensun⸗ 
terhalt zu erwerben. er ass 

Weißt Du, ſchloß ſie ihre Rede, ich dachte wirklich, wir 
würden heute einen ernſthaften Zank haben. 

Claud war tief beleidigt, aber zu ſtolz, es zu zeigen, und 
was er trotzdem zeigte, entging ihrer Beobachtung. Er hörte 
ihr in ſtummem Erſtaunen zu. War das dieſelbe Nina, um die 
er in dem Wäldchen bei Beachborough geworben und die erſt 
vor wenigen kurzen Monaten erklärt hatte, es könne nicht zwei 
Menſchen geben, die glücklicher ſeien als ſie beide! 

Um elf Uhr ging ſie, noch immer frohlockend, zu Bett, 
während Claud nach ſeiner Gewohnheit noch eine oder zwei 
Stunden arbeiten wollte. Er ſaß an dieſem Abend länger auf 
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dem jetzigen Submiſſions verfahren anhaftendes Hauptübel wird 
vielfach in dem Prinzip gefunden, daß der Regel nach der Zu⸗ 
ſchlag dem Mindeſtfordernden zu ertheilen je. Ja Folge des 
Zuſchlags an den Mindeſtfordernden haben oft erhebliche Nach⸗ 
forderungen bewilligt werden müſſen, weil die Qualität der Lie⸗ 
ferungen eine ſchlechte war. Es iſt deshalb in Vorſchlag gekom⸗ 
men: 1) in die Submiſſtonsbedingungen ſtets die Beſtimmung 
aufzunehmen, daß der Mindeſtfordernde keinerlei Vorrecht habe, 
die Arbeit oder Lieferung zu erhalten, 2) die Zahl der Submit⸗ 
tenten dadurch zu beſchränken, daß ſolchen Reflektanten, die nach 
Anſicht der ausſchreibenden Behörde nicht die nöthige Garantie 
bieten, die Submiſſions bedingungen vorenthalten wer en. Weiter 
hat man fich mehrfach darüber beſchwert, daß die Submiſſions⸗ 
bedingungen der preußiſchen Staats verwaltungen zuweilen Be⸗ 
ſtimmungen enthielten, die gar nicht inne zu halten ſeien, daß 
ferner unter den techniſchen Behörden oft Perſonen maßgebend 
ſeien, welche nicht genügende Kenntniſſe hätten, um die gelie⸗ 
ferten Geaenſtände gehörig beurtheilen zu können, und daß 
oft die Lieferanten durch hohe Konventionalſtrafen, die die Ver⸗ 
waltung auferlege, ſchwer geſchädigt würden. Das Bedürfniß einer 
Neuordnung des öffentlichen Submiſſions weſens unterliegt hier⸗ 
nach keinem Zweifel und wird auch ſeitens der preußiſchen 
Staatsregierung anerkannt. Die über das öffentliche Submiſ⸗ 
ſions verfahren erhobenen Klagen haben dem Vernehmen nach zu 
Verhandlungen zwiſchen den betheiligten Minifterien geführt, und 
es find bereits gulachtliche Berichte der Provinzialbehörden ein: 
gegangen. Wie es heißt, ſchreibt die „Magdeb. Zig.“, wird an 
maßgebender Stelle auch der Seitens der Delegirtenkonferenz 
deufſcher Gewerbekammern am 4. Juni d. J. gefaßten Reſolu⸗ 
tion Beachtung geſchenkt, „die beſchaffenden Behörden durch eine 
zweckmäßige Organiſation zu einer ſeloſtändigeren Berückſichtigung 
des Beſchaffungszweckes und planmäßigen Abwechslung in der 
Vergebungsmethode zu befähigen, insbeſondere durch periodiſche 
oder ſtändige Berufung einer gemiſchten Kommiſſien für regel⸗ 
mäßige Revifion des Verfahrens und der Submiſſionsſchemate 
Sorge zu tragen und die Alkordirung der Arbeiten damit zu er⸗ 
leichtern durch Niederſetzung von Schiedegerichten und gemiſchten 
Uebernahmekommiſſionen, Einrichtung von Materialprüfungsan⸗ 
ſtalten, regelmäßige Aufſtellung von Preistabellen und Konzen⸗ 
tration des Informirungsweſens über Leiſtungsfähigkeit und Ver⸗ 
trauens würdigkeit der Submittenten.“ Die preußiſche Staats: 
regierung iſt auch der Frage näher getreten, ob ſich eine geſetz⸗ 
Ban Regelung des öffentlichen Submiſſionsweſens empfehlen 
würde. 


— Zur Erzielung eines gleichmäßigen Verfahrens bei den 
Reichs⸗ und den preußiſchen unter Staatsverwaltung ſtehenden 
Eiſenbahnen bezüglich der Verbuchung von Ausgaben 
für die durch außergewöhnliche Naturereigniſſe 
veranlaßten erheblichen Reparaturen und Erneuerungen an Bahn⸗ 
anlagen und Bauwerken ſowie Betriebsmitteln hat der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten beſtimmt, daß als „erheblich“ im S 
der Beſtimmung des bezüglichen Fonds nig 
und Erneuerungen anzuſehen find, deren Koſten 
rechnung ſämmtlicher durch ein und daſſelbe Naturereigniß ver⸗ 
urſachter Ausgaben, den Betrag von 5000 M. überſteigen. 
Dabei iſt die Frage, ob das die Reparaturen veranlaſſende Natur⸗ 
ereigniß für ein „außergewöhnliches“ zu erachten und demgemäß 
der erwähnte Etatsfonds in Anſpruch zu nehmen iſt, in jedem 
Falle ſorgfältig und unter dem Geſichtepunkte zu prüfen, daß 
dieſer Fonds nur für Ausnahmefälle beſtimmt iſt. 


— Bekanntlich ſind vor einiger Zeit neue allgemeine Be⸗ 
ſtimmungen über die Ausbildung und Prüfung für den preußi⸗ 
ſchen Forſtverwaltungsdienſt erlaſſen worden. Nach⸗ 


als gewöhnlich, aber die Literatur gewann von dieſer Nachtwach 
nichts. Die Sorge, von langen Zahlenreihen unterſtützt, nahm 
ſeine Gedanken in Anſpruch, und das Ergebniß war, daß er 
gegen 2 Uhr Morgens ein Blatt Papier nahm und in Zorn 
sch . folgende lakoniſche Botſchaft darauf nieder⸗ 
eb: 
„Rue d' Amſterdam, Paris, 29. Juni. 
Lieber Vater! 

Ich bin in großer Sorge. Ich habe ein Schauſpiel ge⸗ 
ſchrieben, das faſt ausgeziſcht worden iſt. Ich habe bereits jeden 
Schilling meines halbjährigen Einkommens aufgebraucht, und ſo 
weit ich es überſehen kann, bin ich noch eben ſo viel ſchuldig. 
Es wird im Ganzen achthundert Pfund erfordern, um mich wie⸗ 
der flott zu machen. Willſt Du mir das Geld vorſchießen? Es 
iſt möglich, daß ich es Dir ratenweiſe zurückzahlen kann; allein 
ein beſtimmtes Verſprechen kann ich Dir nicht geben. Mit mir 
geht alles ſchief. Ich habe nicht den Muth, noch mehr zu ſagen. 
Bitte, laſſe mir eine Zeile Antwort zukommen! Ja oder Nein! 

Dein Dich liebender Sohn 
Claud Gervis.“ 

Claud ſchrieb dieſes Billet ſehr haſtig, ſteckte es dann, ohne 
es auch nur durchzuleſen, in ein Couvert, adreſſirte es, trug es 
ſelbſt zum nächſten Briefkaſten und begab ſich dann zu Bett. 
Der Brief ging ab, und ſo entſchieden Claud überzeugt war, 
daß er keinen Erfolg haben werde, ſo wußte er doch ſehr genau, 
wann die Poſt im Stande wäre, ihm eine Antwort zu bringen 
und war nicht wenig enttäuſcht, als keine kam. Die Enttäu⸗ 
ſchung wiederholte ſich am nächſten und am darauffolgenden und 
an jedem Tage. Zwei Mal an jedem Tage litt er eine wahre 
Todesqual, wenn der Briefträger kommen ſollte und dann an 
Thür vorüberging oder ein Päckchen Briefe abgab, unter denen 
der erſehnte ſich nicht befand. 

Er wußte, daß ſein Vater ſelten ſein Wort zurücknahm, 
und er erinnerte ſich nur zu deutlich, daß ihm geſagt worden 
war, ſiebenhundert Pfund, aber nicht mehr, ſollten ihm ausge⸗ 
ſetzt werden. Aber er wußte auch, daß ſeines Vaters Herz nicht 
ſo hart war, als man es gewöhnlich annahm, und es gab für 
ihn keine Hoffnung, wenn nicht die, daß er dieſes Her: gerührt 
habe. Es konnte gar keine Rede davon ſein, daß er den an ihn 
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träglich hat der Miniſter der Landwirthſchaft in einer Verfügung 
auf die genaue Beachtung beſonders einiger Punkte dieſer Be⸗ 
ſtimmungen noch beſonders aufmerkſam gemacht. Dahin gehört, 
daß zu der Laufbahn für den Forſtverwaltung⸗ dienſt nur körper: 
lich völlig genügend geeignete Ajpiranten zugelaſſen werden. Es 
iſt daher darauf zu achten, daß die bezüglichen Atteſte genau den 
Beſtimmungen entſprechen. Insbeſondere ſind die Oberforſtmeiſter 
nicht befugt, etwa in den Atteſten angegebene Mängel, z. B. der 
Sehſchärfe ꝛc., auf Grand eigener Unterſuchung für nicht jo be 
deutend zu erachten, daß die Zarückweiſung erfolgen müſſe. Es 
find ferner Unzuträglichkeiten oft dadurch entſtanden, daß junge 
Leute in die Forſtverwaltungslaufbahn eingetreten ſind, die zur 
Verfolgung und Beendigung derſelben nicht die nöthigen Subſi⸗ 
ſtenzmittel beſitzen. Der Oberforſtbeamte fol daher die jetzt vor⸗ 
geſchriebene ſchriftliche Verpflichtung beſonders und eingehend 
prüfen und wenn ſich ergeben ſollte, daß dieſelbe nicht volle 
Sicherheit bietet, den Aſpiranten zurückweiſen. Endlich hat der 
Oberforſtbeamte eine beſondere Sorgfalt auf die Auswahl der 
Lehrreviere zu verwenden, da dieſer Punkt für die 1 
der Forſtbefl fjrnen von der größten Wichtigkeit iſt, und dab 
fein Augenmerk nicht nur auf die Verhältniſſe des Reviers, ſon⸗ 
dern in gleicher Weiſe auch auf die Qualifikation und perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe des Lehrherrn zu richten. 


— Der Paßviſa⸗Zwang war auf Grund einer 
allerhöchſten Verfügung von 1880 nur noch für die die Reichsgrenze 
überſchreitenden ruſſiſchen und türkiſchen Staatsangehörigen auf⸗ 
recht erhalten worden. Inzwiſchen iſt in Rumänien bereits ſeit 
dem Jahre 1881 die Vorſchrift erlaſſen worden, daß reiſende 
Ausländer, welche von Raßland nach Rumänien übertreten, mit 
Päſſen verſehen ſein müſſen, die das Viſa eines rumäniſchen 
Konſuls tragen. Da dieſe Vorſchrift neuerdings verſchärfte An⸗ 
wendung gefunden hat und ſich auf alle fremden Staatsange⸗ 
hörigen, mithin auch auf Angehörige des deutſchen Reiches 
bezieht, ſo iſt jetzt angeordnet worden, daß fortan dem dieſſeitigen 
Viſazwange außer den ruſſiſchen und türkiſchen Staatsangehörigen 
ouch die von Rußland aus die Reichsgrenze überſchreitenden 
Reiſenden rumäniſcher Nationalität unterliegen. 


— Seit dem Erlaß der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 30 April 
1847, wonach die im kaufmänniſchen Verkehr abgeſchloſſenen Kauf⸗ 
und Lieferungsverträge über bewegliche Gegen⸗ 
ſtände einem Stempel von böchſtens 1,50 M. unterliegen, iſt von 
der Finanzverwaltung, im Einverſtändniß mit der Juſtizverwaltung 
und in Uebereinſtimmung mit wiederholten Entſcheidungen des vor⸗ 
maligen Ober⸗Tribunals, daran feſtgehalten worden, daß die gedachte 
Allerböchſte Ordre und die derſelben entſprechende Vorſchrift der Tarife 
zu den Stempelſteuerverordnungen vom 19. Juli 1867 Nr. 29 d. und 
7. Auguft 1867 Nr. 28d, nur dann Anwendung finde, wenn der 
Käufer oder Beſteller den Vertrag in der Abſicht demnächſtiger Weiter⸗ 
veräußerung der Waare abgeſchloſſen hat. Im Widerſpruch hiermit 
hat der Vierte Zivilſenat des Reichsgerichts in dem Erkenntniß vom 
25. Oktober 1880 und in zahlreichen ſpäteren Eatſcheidungen ausge⸗ 
ſprochen, daß als ein im kaufmänniſchen Verkehr abgeſchloſſenes Kauf⸗ 
und Lieferungsgeſchäft im Sinne der erwähnten Beſtimmungen jede 
on einem Kaufmann vorgenommene Veräu er der nach 
ob der K ufer oder Beſteller d Waare weiter ve en 
ſichtigt, oder nicht. Dieſer mal Ng 98 der Dritte, ſowie neuer⸗ 
dings auch der Zweite Zwilſenat des Aa ie ſich angeſchloſſen. 
Der Finanzminiſter hat die Verwaltungs behörden unterm 28. Juni d. J. 
angewieſen, in Zukunft nach der dem Erkenntniß des Reichsgerichts 
vom 25. Oktober 1880 zu Grunde liegenden Auffaſſung zu verfahren. 
Demgemäß ſind auch die von Staatsbehörden mit Gewerbetreibenden 
abgeſchloſſenen Verträge dieſer Art, auch über die Lieferung von Bu⸗ 
reaugegenſtänden oder Baumaterialien, einem Stempel von höchſtens 
1.50 N. unterworfen, welcher wegen der Stempelfreiheit des Fiskus 
nur in der darſtellbaren Hälfte von 1 M. zu verwenden iſt. — Die 
Finanzverwaltung iſt ferner, unterſtützt durch die Plenarentſcheidung 
des vormaligen Ober⸗Tribunals vom 27. Januar 1862, bisher von der 
Annahme ausgegangen, daß die nach Allgem. Landrecht zu beurtheilen⸗ 
den Werkverdinaungsverträge in welchen der Uebernehmer 
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geſtellten Forderungen gerecht werden könnte, wenn ihm nicht von 
dieſer Seite Hilfe kam; denn die Dinge ſtanden ſchlimmer mit 
ihm, als er es ſelbſt vorausgeſehen hatte. Von allen Seiten 
kamen unausgeſetzt Gläubiger der verſchiedenſten Art, Schneider, 
Schuſter, Handſchuhmacher, Wäſcherinnen, Büglerinnen, Fleiſcher, 
Bäcker, Milchverkäufer, Droſchkenkutſcher und hundert andere 
Leute, die den ganzen Tag die Klingel in Bewegung ſetzten und immer 
gröber, zudringlicher und unverſchämter wurden, ja ſelbſt von 
„betrügeriſchem Pack“, „Polizeirufen“ und ähnlichen unange⸗ 
nehmen Dingen redeten. Claud war in Verzweiflung und mehr 
als einmal kam ihm, immer dringender und verlockender, der 
Gedanke an einen Selbſtmord, als das einzige Mittel, um allen 
Wirrniſſen der unerträglichen Lage zu entgehen. 

Während dieſer ſchauerlichen Tage betrieb Nina in freu⸗ 
digem Eifer die Vorbereitungen zu ihrer Abreiſe. Sie war 
nicht ganz ſo gefühllos, als ihr Benehmen es zu verrathen 
ſchien; allein in derartigen Gemüthskämpfen mit ihrem Gatten 
zu ſympathiſiren, ging über ihre Kräfte. Im Grunde ihres 
Herzens fühlte fie eine ſpöttiſche Verachtung — nicht gegen den 
Mann, ſondern gegen feine lächerlichen Ideen. Indeſſen behielt 
fie ihre Gedanken für fi und bemühte ſich nur, den untröſt⸗ 
lichen Mann damit aufzurichten, daß ſie ihn auf die ſchöne Zeit 
verwies, die ihnen bevorſtand, wo fie in der Bai von Veachbo⸗ 
rough auf ihrer Yacht fahren, die Dünen von Lyncheſter entlang 
reiten und ſich ſo angenehm zerſtreuen würden wie im letzten 
Sommer. Zuletzt gelang es ihr, ihm ihre frohe Laune ſo weit 
mitzutheilen, daß er ihr im Herzen keine Vorwürfe mehr machte. 
Jedenfalls verſtand keiner der beiden den andern. 

Und dann kam ein Morgen, an dem Claud einſam und 
trübſelig von dem Nordbahnhof zurück wanderte. Noch klangen 
Ninas letzte Worte in ſeinen Ohren wieder: Vergiß nicht, daß 
Du bald nachkommen mußt. War es wirklich ihr Wunſch, daß 
er bald nachkommen ſollte? Sie hatte zum Abſchied ein paar 
Thränen vergoſſen und ſogar das etwas verſpätete Bedauern 
ausgeſprochen, daß ſie von ihm gehen müſſe; dennoch konnte 
Claud ihre Abreiſe nicht anders als mit der Flucht eines gefan⸗ 
genen Vogels aus dem Käfig vergleichen. Ec kehrte zurück in { 
feine einfame Wohnung, wo alle Thüren offen fanden, die 
leeren Schubladen herausgezogen waren und der Fußboden von 
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abe der Materialien ſich verpflichtet, zum Zweck der 
e i träge, — einen Vertrag über 


Lieferung der Materialien und einen Arbeitsvertrag — zu zerlegen 


agen. 


feien und daß daber zu ſolchen Verträgen neben dem allgemeinen Ver⸗ 
tragsſtempel zu dem Arbeitsvertrage der Lieferungsſtempel von J Proz. 
von dem Werth der Materialien, zu verwenden ſei. Dagegen hat das 
Reichsgericht wiederholt entſchieden, daß der Werkverdingungsvertrag, 
auch wenn der Uebernehmer danach die Materialien herzugeben hat, in 
Bezug auf die Stempelverwendung als ein einheitlicher Vertrag anzu⸗ 
ſehen und demnach nur dem allgemeinen Vertragsſtempel von 1,50 M. 
zu unterwerſen ſei. Von den Verwaltungsbebörden ſoll in Zukunft 
auch in Betreff dieſer Frage nach der Auffaſſung des Reichsgerichts 
verfahren werden, wodurch zugleich eine Gleichmäßigkeit in der Be⸗ 
ſteuerung zwiſchen dem Geltungsgebiet des Allgemeinen Landrechts 
einerſeits und demjenigen des rheiniſchen und gemeinen Rechts ande⸗ 
rerſeits hergeſtellt wird. 8 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 11. September, wird 
der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: s . 

„Die Entſcheidung des Kultusminiſters in der Lühr ſchen 
Angelegenheit wird nicht nur in liberalen Kreiſen mit Zuſtim⸗ 
mung begrüßt werden. Sie fällt ſicherlich mit dem Staatsintereſſe aus 
ſammen, wenn fie den Uebermutb der Hyperorthodoxen in der lutheri⸗ 
ſchen Kirche mäzigt. Für die Kirchlich⸗Lberalen iſt die Thatſache von 
aus ſchlaggebender Bedeutung. daß die Amtzentſetzung von Karl Lühr 
die minifterielle Beſtätigung nicht erhalten hat. Auf die Herbeiführung 
dieſes Reſuſtates war die ganze liberale Bewegung hier in der Provinz 
gerichtet. Es galt feſtzuſtellen, daß die Orthodoxie nicht im Stande iſt, 
einen freiſinnigen Geiſtlichen ohne Weiteres aus Amt und Brot zu 
Die Entſcheidung iſt dem Kultusminiſter ſicher nicht leicht ge⸗ 


worden; aber daß ſie nur ſo erfolgen konnte, wie ſie erfolgt iſt, war 
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Diefen Subſektivismus unter den Bann einer veralteten Formel ſtellen, 
das heißt nicht nur die ſubſektiwe Ueberzeugung der Wahrheit unter⸗ 


den genauen Kennern des ſchleswig⸗holſteiniſchen Kirchenrechts von 
vornherein nicht zweifelbaſt. In Beziehung auf die Natur der „Ver⸗ 
ſehlungen“ des Paſtors Lühr ſtellt der Kultusminiſter ſich ganz auf 
den Boden der Orthodoxen; er kann nur nicht anerkennen, daß das 
Maß der verhängten Strafe mit den ſogenannten „Verfehlungen“ in 
richtigem Verhältniß ſteht. Das Gegentheil wird in überzeugender und 
erechter Weiſe in dem kultusminiſteriellen Reſkript nachgewieſen. Bei 
dieser Gelegenheit erhalten auch die orthodoxen Heißſporne eine wohl⸗ 
verdiente Zurechtweiſung, indem nachdrücklich hervorgehoben wird daß 
der Angeſchuldigte zu der Publikation der den Hauptanlaß zum diszi⸗ 
plinaren Einſchreiten bietenden Druckſchrift durch eine in Form und 
Inhalt das Maß berechtigter Kritik überfchreitende verletzende öffent⸗ 
liche e eig eines Dritten (Paſtor Decker) angereist worden 
iſt. Neben einigen helleren Punkten in dem Erkenntniſſe des Kultus⸗ 
miniſters giebt es darin tiefdunkle Partien. Dahin rechnen wir vor 
vor allen Dingen die Darlegung von dem Verhältniß der ſubjektiven 
theologiſcken Auffaſſung, welche ein Produkt „ernſter Forſchung“, alſo 
wiſſenſchaftſiche Arbeit iſt, und der grundlegenden Glaubensſätze der 
öffentlichen Kirchenlehre. Es wird hier von der höchſten Stelle die 
öglichkeit des Gegenſatzes zwiſchen der ſubjektiven Ueberzeugung und 
der objeftiven Glaubensgrundlage des kleinen Katechismus beinahe als 
ſelbſiverſtändlich hingeſtellt — jeder Prediger mag glauben, was er 
will, wenn er nur bei den Dogmen und Wundern der öffentlichen 
Kirchenlehre bleibt. Von allen Aushilfsmitteln, den Buchſtaben der 
Augsburgiſchen Konfeſſion zu retten und gleichzeitig die Berechtigung 
der wiſſenſchaftlichen theologiſchen Forſchung anzuerkennen, ſcheint uns 
dieſe Zwangsunterordnung der ſubſeltiven Ueberzeugung das unglück⸗ 
feligfte zu ſein. Wie kann man innerlich und wiſſenſchaftlich bekämpfen 
die Gottheit Christi, die Dreieinigkeit, die Auferſtehung und die Recht⸗ 


fertigung durch den Glauben und fie gleichzeitig in der Kirche als gött⸗ 
lich 


liche Wahrheiten predigen? Heißt das nicht die Heuchelei zum Prinzip 


drücken, ſondern auch die objektive Wahrheit in Frage ſtellen. Welche 
praktiſchen Folgen die miniſterielle Entſcheidung für die lutheriſche 
Kirche Schleswig⸗Holſtein haben wird, läßt ſich mit Sicherheit noch 
nicht ſagen. Zunächſt ſollte man glauben, daß einige Veränderungen 
in dem königlichen Konſiſtorium zu erwarten ſtänden. In der That 
wird der Rücktritt der beiden Superintendenten Jenſen in Kiel und 
Godt in Schleswig vielfach erwartet. Dagegen glaubt man nicht, daß 
dem Präſidenten des Konſiſtoriums Dr. Mommſen das Erkenntniß des 
Kultusminiſters unwillkommen ſei. Es wird jetzt ſogar behauptet, daß 
er ſich in der kleinen Minorität gegen die Amtsentſetzung von Karl 
Lühr befunden habe.“ 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 10. September, ſchreibt man der 
K. H. Z.“: Die Lage unſerer deutſchen Landsleute in Rußland wird 


den Reſten des Packpapiers vollgeſtreut lag. Das Dienſtmädchen, 
das mit dem ihrer Klaſſe eigenen Inſtinkt entdeckt hatte, daß 
zwiſchen den beiden Eheleuten nicht alles ſtimmte, ſah ihn mit 
nicht allzu freundlichen Augen an, denn natürlich lag doch die 
Schuld an Monſieur allein. Sie ſtrafte ihn denn auch ſogleich 
damit, daß ſie ihm kalten Kaffee, ranzige Butter und abſcheulich 
hartes Brot vorſetzte. Er fühlte ſich gräßlich einſam. Der Vogel 
war weggeflogen, ſein anheimelndes Zirpen war verſtummt. Wer 
konnte ſagen, wann er es wieder hören würde? Wer wußte, ob 
er ihm in Kurzem auch nur einen Käfig anbieten konnte? 

Von dieſem Augenblick an verfiel Claud in einen Zuſtand 
der Apathie, der nichts anderes als ein qualvolles Erwarten des 
unvermeidlichen Zuſammenftlurzes war. Er legte ſeine Arbeit bei 
Seite, denn ſeine Phantaſie verſagte ihm den Dienſt, und wenn 
er auch noch mechaniſch ſeine Artikel für die Zeitung ſchrieb, mit 
der er in Verbindung ſtand, ſo hatte er doch ſchon nach einer 
Stunde kaum eine Ahnung davon, worüber er geſchrieben hatte. 
Sobald die Klingel ertönte, durchzuckte ein nervöſes Zittern den 
ganzen Körper des jungen Schriftſtellers, kalter Angſtſchweiß trat 
ihm auf die Stirne und mit ſtockender Stimme bat er die Mah⸗ 
nenden jo ſichtlich gebrochen und verzweifelt noch um einen kurzen 
e daß die meiſten Gläubiger gerührt wurden und ohne 
viel Schimpfen ſich auf einige Tage wieder entfernten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ueber den ſanitären Werth der Seeluft⸗ 
Heilſtätten. 
Von Dr. Otto Zacharias. 
Gewühl des Tages, im Daſeinskampfe, den der Einzelne 


gegen drückende Verhältniſſe oder zahlreiche Mitbewerber in der⸗ 
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ſelben Berufsſphäre aufzunehmen genöthigt iſt, werden immer 
Rur e und finanziellen Intereſſen in den Vordergrund 
geſtellt. Daß es auch körperliche Intereſſen giebt, 
bie nicht ungeſtraft vernachläſſigt werden dürfen, das wird den 
meiſten Menſchen erſt dann klar, wenn ſie an ihrem eigenen 
un zu fühlen beginnen, was es heißt, wenn man Ruhm und 

thum höher ſchätzt als den Vollbeſitz körperlicher Kraft und 
Geſundheit. Krankheit IR das größte Uebel auf dieſer Welt. 
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3 
age RI Der Ein Deutſcher schreibt uns darüber; „Es iſt von der 
ruſſiſchen Regierung eine Verordnung erlaſſen, die jeden von uns 
Deutſchen ſehr hart betrifft. Wenn ich nach Preußen reiſen will, ſo 
muß ich vom Gubernator in Plock hierzu die Genehmigung haben, 
d. h. ich muß durch einen Boten meinen Paß 10 Meilen weit ſchicken, 
und es dauert mehrere Tage, dis ich die Erlaubniß erhalte.“ Die 
meiſten deutſchen Familien in Ruſſiſch⸗Polen haben ihre Kinder in 
Thorn auf der Schule; unter welch ſchwierigen Verhältniſſen iſt es 
ihnen nun möglich, ihre Kinder einmal zu ſehen. Die Thorner Aerzte 
haben einen großen Theil ihrer Praxis in Polen; wie wird es aber 
den Beſitzern durch dieſe neue Verordnung erſchwert, bei plötzlicher Er⸗ 
krankung einen Arzt holen zu laſſen. So wirkt dieſe neue Verordnung 
in jeder Beziehung ſtörend. E e 
Düffeldorf, 10. Sept. Die Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands hat geftern Abend mit einer Begrüßungsfeier in dem 
mit dem Bildniß des Papſtes und der Büſte des Kaiſers ausgeſtatteten 
Feſtſaale des katholiſchen Vereinsbauſes unter Anweſenheit des Weih⸗ 
biſchofs Dr. Baudri aus Köln begonnen. Der Saal war überfüllt. 
Der Vorſitzende des Lokalkomites Herr Raitz v. Frenz und der 
Dechant Kribben bielten Begrüßungsreden, auf welche eine von 200 
Sängern vorgetragene Bewillkommnungs⸗Kantate folgte. Dann nahm 
Dr. Schmitz aus Düſſeldorf das Wort. Derſelbe feierte zunächſt die 
Begründer der Generalverſammlung deutſcher Katholiken und konſta⸗ 
tirte die glänzende Entwickelung und die Erfolge der Vereinigung. 
Aber es laſſe ſich nicht verkennen, daß wir an einer Zeitwende fänden: 
jetzt handele es ſich um die Frage, ob die Geſellſchaft ohne Chriſten⸗ 
thum weiter beſtehen könne. Die Geſellſchaft ſei krank, aber ohne Mit⸗ 
wirkung der Kirche könne ſie nicht gebeilt werden; ſolle aber die Kirche 
als Helfer eingreifen und an der Löſung der ſozialen Wirren thätigen 
Antheil nehmen, ſo müſſe ſie zuvor von läſtigen Feſſeln befreit werden. 
Man blicke gerade wegen der ſozialen Fragen mit gewiſſer Spannung 
auf die jetzige Generalverſammlung; aber da ſei ſchon heute hervorzu⸗ 
heben, daß auf den Generalverſammlungen allein die chriſtliche Charitas 
in ihrem Rechte ſei, nicht die Aufſtellung nationalökenomiſcher Theorieen. 
Die Generalverſammlung werde auch keiner anderen Säkularfeier Kon⸗ 
kurrenz machen; ſie werde nicht einmal davon reden, ſondern ſich ganz 
und voll mit ſich ſelbſt beſchäftigen, gemäß ihrer Aufgabe, ein Pionier 
der Liebe zu ſein. Der Redner warnt vor allzu großem Ungeſtüm bei 
der Diskuſſion ſozialpolitiſcher Probleme, und ſchließt mit einer Dar⸗ 
legung der hoben idealen Ziele des katholiſchen Miſſtonsweſens. — 
Paſt. Benelius überbrachte Grüße von den ſchwediſchen Katholiken. 
Als der Redner geſchloſſen, erſchien der Reichstagsabgeordnete Dr. 
Windthorſt im Saale von jubelnden Alklamationen begrüßt. Der 
Sängerchor trug die Beethovenſche Hymne vor: „Die Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre.” Dann nahm der Rentner Falk das Wort, um 
Grüße der Katboliken aus Mainz zu überbringen. In ſeiner Rede 
forderte er zu Vertrauen, Muth und Begeiſterung auf. „Allerdings.“ 
ſagte er (wie die „Germania“ mittheilt), „haben die Katholiken einen 
kräftigen Protektor, das ift unſer lieber Herrgott, der läßt die Bäume 
nicht in den Himmel wachſen, gleichviel, ob ſie oben roth⸗weiß, blau⸗ 
weiß oder ſchwarz⸗weiß angeſtrichen find. Die Katholiken Deutſchlands 
find der Friede, die Freundſchaft und die Liebenswürdigleit ſelber; 
aber von ihrem guten Recht laſſen ſie ſich nichts nehmen, mag von 
oben oder von unten dagegen angekämpft werden!“ — Hierauf erhielt 
das Wort der Abgeordnete Dr. Windthorſt. Er ſprach zunächſt 
von der großen Wichtigkeit der Katholikenverſammlungen die ihn allein 
beſtimmt habe, nach Düſſeldorf zu kommen. „Sie wiſſen wohl aus 
den öffentlichen Kundgebungen,“ ſo fuhr er (nach der „Germania“) 
ort, „daß man auf die gegenwärtige Verſammlung mit noch mehr 
luſmerkſamkeit hinſieht. als bei früheren. Man vermuthet, daß auf 
dieſer Verſammlung viele Fragen geſtellt und entſchieden werden wür⸗ 
den, für die ſich die ganze Welt intereſſirt, und daß insbeſondere wir 
wohl in der Lage wären, Gegenſätze zum Ausdruck zu bringen. Die 
Aufmerkſamkeit, die man uns ſchenkt, kann uns nur angenehm fein, 
die gehegten Erwartungen werden ganz beſtimmt getäuſcht werden! 
Wir haben hier gar nichts anderes vor, als unſere Geſchäfte im eigenen 
Haufe zu berathen und zu ordnen. Wir haben gar nicht vor, jemand 
außerhalb unſeres Hauſes irgend zu verletzen, auch nicht uns mit An⸗ 
gelegenheiten anderer zu beſchäftigen. Die Aufgaben, die uns geſtellt 
ſind, ſind ſchwer genug für uns ſelber, und darum werden wir wohl 
thun, uns möglichſt wenig um andere zu bekümmern. Das heißt aber 
nicht, daß wir abdiziren und etwa uns zugedachte Prügel ruhig bins 
nehmen. (Heiterleit.) Nein, wir find noch immer die Alten, bereit 
ur Verſöhnung, bereit zum Kampf, wenn man ihn uns aufdrängt. 
Vorläufig balten wir ſeſt und betonen die Verſöhnung; das andere 
wird ſich dann finden. Vorläufig ſage ich . — allen freundlichen 
guten Abend; wir werden auch noch in die Lage kommen, uns guten 
Morgen zu wünſchen, und ich denke, daß wir es neben dem Ernſten 
und Nützlichen auch an dem Frohſinn nicht wollen fehlen laſſen. — 
Nach der Rede wurden wieder einige Geſanaſtücke vorgetragen, worauf 


Ein friſches, empfängliches Herz dagegen und ein klarer denk⸗ 
fähiger Kopf find die beiden koſtbarſten Güter, deren ſich ein 
Erdenbürger erfreuen kann. Der Bettler, der ſie beſitzt, 
darf ſich reich dünken, und der Kröſus, dem ſie 
mangeln, iſt trotz aller ſeiner Millionen ein armer, 
bedauernswerther Mann. Blaß und apathiſch lehnt 
er in ſeiner Equipage und rollt dahin. Muß er nicht den 
rothwangigen Karrenſchieber, dem er auf der Landſtraße begegnet, 
beneiden? Er, der nie in ſeinem Leben ein Almoſen entgegen⸗ 
zunehmen brauchte, würde ein ſolches an Geſundheit aus 
den Händen der Natur dankbarſt acceptiren. Aber hier zeigt ſich 
die Alles ausgleichende Gerechtigkeit, die auf phyſiſchem Gebiete 
ebenſo unerbittlich waltet, wie auf moraliſchem. Jede Krankheit, 
die uns befällt, jeder Schmerz, den wir empfinden, iſt das Re⸗ 
ſultat einer Uebertretung von Geſetzen, die durch ihr normales 
Walten das hervorbringen, was wir Geſundheit nennen. Durch 
das Studium der Hygieine lernen wir dieſe Geſetze kennen. Der 
Bettler, der ihnen unbewußt gehorcht, bleibt trotz aller Entbeh⸗ 
rungen geſund, und der Wohlhabende, der ihnen bewußt oder 
unbewußt widerſtrebt, wird trotz aller Heiltränke, die er einnimmt, 
nicht geneſen. Das iſt die Sachlage, die durch kein menſchliches 
Machtmittel verändert, geſchweige denn auf den Kopf geſtellt 
werden kann. 

Es giebt bedauerlicher Weiſe recht viel phyſiſches Elend in 
dieſer Welt. Wenn irgend wem, ſo ſteht dem Arzte das Recht zu, 
unſeren Planeten als ein „Jammerthal“ zu bezeichnen. Oder 
genügt, um dieſe Bezeichnung zu rechtfertigen, nicht der Hinweis 
auf die medizinal⸗ſtatiſtiſch verbürgte Thatſache, daß Deutſchland 
unter 100 Todesfällen 15 bis 18 als durch Lungenſchwindſucht 
(in ihren verſchiedenen Formen) verurſacht anzuſehen find? Iſt 
es nicht höchſt beklagenewerth, daß von 10 000 Lebenden dieſer 
Krankheit alljährlich 38 bis 45 Menſchen erliegen? Welch 
ein Verluſt an Arbeitskraft und aufgewandtem Erziehungskapital! 
Und welche kummervollen Erfahrungen und Erinnerungen für 
Eltern und ſonſtige Angehörige! 

Woraus — ſo wird der nachdenkende Leſer fragen, zieht 
denn die Schwindſucht, dieſe Erbfeindin unſeres Geſchlechts, ihre 
mörderiſche Kraft? Wie kommt es, daß ein ſo erſchreckend hoher 
Prozentſatz der Lebenden ihrem Gifthauche zum Opfer fällt? 


1 Freitag. 14. September. 
der Schriftführer eine Anzahl von Glückwunſch⸗Telegrammen und 
Briefen vorlas. Zum Schluß brachte Paſtor Berres aus England 
Grüße der „Union catholie of England.“ Mit der erſten Bewillkomm⸗ 
nungs⸗Kantate ſchloß der Abend. . 
Nach dem heutigen Pontifikalamte fand die erſte geſchloſſene Ge⸗ 
neralverſammlung ſtatt. Bei der Vorſtandswahl wurden zum air 
Präſidenten gewählt der Ober⸗Hofgerichts⸗Kanzler a. D. Dr. Roß 
. zum Vizepräſidenten Graf Galen (Aſſen) und Fabrikant 
randt (Gladbach). Schreiben find eingegangen von 46 Biſchöfen, 8 
Aebten ꝛc., auch vom Fürſten Karl Anton von 5 ie 
Adreſſe des weſtdeutſchen Bundes ſelbſtändiger Handwerker gelangte 
zur Verleſung Der Kommifſar der Generalverſammlung, Fürſt Löwen⸗ 
ſtein, erſtatteten den Generalbericht. Am Schluß der erſten geſchloſſenen 
Generalverſammlung brachte der Abg. Windthorſt ein Hoch auf den 
Erzbiſchof von Köln und den geſammten Epiſkopat aus. 5 
Königshütte O.⸗S., 11. Sept. Geſtern Abend wurde die Ver⸗ 
ſammlung der Katholiken Oberſchleſiens polniſcher 
Zunge hierſelbſt eröffnet. Die Betheiligung war eine nur 17701 7 
vielleicht 1000 Perſonen — was wohl theilweiſe dem ſchlechten 
Wetter, andererſeits aber dem Rückgange der Agitation und ber 
wachſenden Theilnahmloſigkeit des Volkes zuzuſchreiben iſt. Verſiche⸗ 
rungs⸗Agent Schafflick begrüßte die Verſammlung im Namen des 
Komite's, Glas⸗ Fabrikant Schul; im Namen der Bürger der Stadt 
Königshütte. Baron Greve (Pole) brachte Grüße aus Poſen an 
das brave oberſchleſiſche Volk. Kaplan Ryml brachte das Hoch auf den 
Papſt aus. Heute früh wurde die Verſammlung vom Redakteur Rad⸗ 
zieſewski vom Katholik eröffnet, worauf Pfarrer Engel über die Schul⸗ 
frage ſprach. Redner führte in polniſcher Sprache aus, wie das pol⸗ 
niſche Volt Oberſchleſtens das ſenige, was dem Kinde in der Schule 
entzogen werde durch die Erziehung im Hauſe und der Familie er⸗ 
ſetzen müſſe. In ähnlicher Weiſe ſprach Erzprieſter Widera. Abg. 
Amtsrichter Letocha motipirte in längerer polniſcher Rede eine von 
der Verſammlung zu genehmigende Petition um Einführung der pol⸗ 
niſchen Sprache bei dem Religions⸗Unterricht in den utraquiſtiſchen 
Schulen Oberſchleſtens. Was die Staatsregierung den Wenden, Poſe⸗ 
nern, Polen, Maſuren und Litthauern bewillige, könne ſie auch den 
oberſchleſiſchen Polen gewähren, die an Patriotismus und Liebe zu 
Kaiſer und Reich hinter ihren übrigen preußiſchen Brüdern flaviſcher 
Race nicht zurückſtänden. Die definitive Redaktion der Petition wurde 
einem aus dem Redner und den Herren v. Schalſchz⸗Frohnau und 
Widera beſtehenden Komite überlaſſen. Vom Abgeordneten Dr. Windt⸗ 
horſt gelangte nun ein Schreiben zur Verleſung, in welchem er für die 
an ihn ergangene Einladung zur Verſammlung ablehnend dankt, die 
katholiſchen Oberſchleſier ſeiner vollſten Sympathien verfihert und 
bittet, ihm die Beſchlüſſe der Verſammlung mitzutheilen. ls letzter 
Redner in der Vormittags⸗Verſammlung trat Abg. v. Schalſcha⸗ 
berg auf. Er dankte in deutſcher Sprache ſeinen oberſchleſiſchen Wä 
lern für das ihm im vorigen Jahre erwieſene Vertrauen, das um 
anerkennenswerther ſei, als man in Oberſchleſien jeden Kompromiß mit 
der Partei, auf deren Fahne die Worte „für Freiheit, Wahrheit und 
Recht“ ſtehen, perhorrescirt habe und bier alle Gegenparteien geſchloſſen 
gegen das Zentrum vorgegangen ſeien. v. Schalſcha ermahnte das 
oberſchleſiſche Volk, auch für den Fall, daß der Kulturkampf vielleicht 
bald ſein Ende erreichte, treu zur heiligen katholiſchen Kirche zu halten. 
Um 1 Uhr Mittags trat eine zweiſtündige Pauſe ein. (oft) 
Glogau, 12. Sept. Heute Vormittag erfolgte auf dem großen 
Exerzierplatze vor dem Breslauer Thore die Inſpizirung des 
Niederſchleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗ Regiments Ne. 5 
durch den Inſpekteur der 1. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpeltion, Generallieutenant 
Wiebe, und den ebenfalls zu dieſem Zwecke hier eingetroffenen Kom⸗ 
mandeur der 1. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade, Generalmator Schmelzer. Um 
47 Uhr rückte das Regiment aus ſeinem Kantonnements Quartier 


nach dem Exerzierplatze, wo 

taillonsfront genommen wurde. Punkt 8 Uhr erſchien Se. E 
auf dem Platze und ſchritt, nach Entgegennahme der üblichen Mel⸗ 
dungen ꝛc., unter den Klängen des Präſentirmarſches, begleitet von 
ſeinem Adjutanten, die Front entlang. Unmittelbar hierauf erfolgte 
der einmalige Vorbeimarſch in einzelnen Zügen, Kompagnie⸗Front Tor 
wie Regiments⸗Front Kolonnen. Der Parademarſch ging ruhig und 
exalt und es erfolgte darauf, nachdem die Regimentsmuſik abgetreten 
war, die Vorſtellung im Exerzieren im Detail. Um 9% Uhr war die 
Geſammtvorſtellung beendet. — Den früh 7 Uhr wurde dem 
ſpekteur, welcher im „Deutſchen Hauſe“ Quartier genommen, von 
Regiments⸗Kapelle eine Morgenmuſik gebracht. 


Hamburg, 12. September. Heute feiert das Rauhe Haus in 
Hamburg fein 50 jähriges Jubiläum. An dieſem Tage im Jahre 1833 


alsbald die Paradeaufſtellung i Ba- 
erſchien Se. Exzellenz 
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wurde in einer größeren Verſammlung in Hamburg der Beſchluß zun 


Gründung eines Rettungshauſes gefaßt, und am 1. November zog der 
Kandidat Wichern mit ſeiner Mutter in das „alte Haus“ und nahm 
gleich darauf die erſten Kinder zu ich. Das Haus, ein Geſchenk des 


Giebt es kein Mittel, um dem Weiterumſichgreifen dieſer Krank⸗ 
heit zu fieuern, und was ſagt die Wiſſenſchaft zu der angeführten 
Statiſtik? £ 

Dieſe Fragen find berechtigt und es fol im Nachſtehenden 
in Kürze darauf geantwortet werden. 

Was zunächſt den Urſprung der phthiſiſchen Erkrankung 
betrifft, jo beſteht ein hoher Grad von Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß dieſelbe in der Mehrzahl der Fälle auf angeborenen 
Fehlern der Konſtitution beruht. Letztere brauchen ſich von 
Haus aus keineswegs ſchon auf die Lunge zu beziehen. Eine 
Erkrankung dieſes Organs entſteht meiſtentheils erſt in Folge 
des Mißverhältniſſes, welches zwiſchen den einzelnen phyſiologi⸗ 
ſchen Apparaten überhaupt beſteht. Wie oft find Organe des 
Blutkreislaufs zu eng und zu ſchwach entwickelt, um den An⸗ 
ſprüchen genügen zu können, die zum Zwecke einer hinreichenden 
Ernährung an ſie geſtellt werden müſſen; wie häufig iſt das 
Herz zu klein, um das Blut mit der erforderlichen Kraft bis in 
die letzten Verzweigungen der Gefäße zu treiben, und in einigen 
Fällen find es allerdings die Lungen ſelbſt, welche im Ver⸗ 


hältniß zu den übrigen Hauptorganen des Körpers zu ſchwach 


find, um den zur Unterhaltung des Lebens nothwendigen Drybas 


tionsprozeß des Blutes mit der angemeſſenen Energie bewirken 3 


zu können. Außer dieſen Verhältniſſen kommen ganz wahr⸗ 
ſcheinlich noch Abnormitäten des Nervenſyſtems in Betracht, 
welche vielfach ſchädigend auf die Ernährung, die Blut⸗ 
körperchenbildung und andere primäre Prozeſſe der Lebensthätig⸗ 
keit influiren. 


Woher nun freilich dieſe gleich von Geburt ab ſich geltend 


machenden Schwächezuſtände reſultiren mögen, woher es kommt, 
daß anſcheinend kerngeſunde Eltern eine ſkrophulöſe Nachkommen ⸗ 


ſchaft erzeugen — dieſe Frage erſchöpfend zu beantworten, ver⸗ 


mögen wir z. Z. noch nicht. Mit ziemlicher Gewißheit indeſſen 


darf man wohl behaupten, daß die naturwidrige 


Lebensweiſe der meiſten Großſtädter, der ex⸗ 
ceſſive Bier⸗ und Alkoholgenuß derſelben, das Uebermaaß im 
Zigarrenrauchen, die Ueberanſpannung der Nerven zum Zwecke 
des täglichen Erwerbs u. ſ. w., die Haupturſachen davon find, 
daß wir ſo oft ſchon bei Neugeborenen Schwächezuſtände zu kon⸗ 
Rativen haben. Es liegt hierbei augenſcheinlich eine Vererbung 
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Verbrechen von 


Syndikus Dr. Sieveling, bat, jo lange man es kennt, den Namen 
„Rauhes Haus“, eigentlich „Ruge's Haus“; der Name iſt alſo nicht 
erſonnen, er iſt gegeben und hat mit dem Werke, das dort gethan 
wird, nichts zu thun. — Zu den Koſten der Jubiläumsfeier hat der 
Kaiſer ein Geſchenk von 2000 M. bewilligt. 

Straßburg, 11. Sept. Gegenüber anderslautenden Meldungen 
theilt die „Frkf. Ztg., auf Grund zuverläſſiger Information mit, “aß 
bis zum heuligen Tage eine Anklage wegen Landesverraths 
gegen den Abgeordneten Antoine: Meg nicht eingeleitet wurde. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 11. September. Die Nachrichten aus Agram 
lauten fortwährend ſehr ernſt. In Zagorien ſoll die Lage des 
Volkes eine verzweifelte ſein. Die Ernte war heuer ſehr ſchlecht 
und ſeit vier Jahren war der Landſtrich von den verſchiedenſten 
Plagen heimgesucht. Das Volk leidet jo ſehr, daß es den bies- 
jährigen Kukuruz ſchon vor Monaten, als derſelbe noch halbreif 
war, verzehrte. Die Bauern ſagen, wenn man ſie um die Urſache 
der Revolte fragt: „Wir hungern; es ſchadet nichts, etliche zu 
erſchießen, wir ſind ohnehin zu viele; nach einem Aufruhr wirds 
gewöhnlich auch beſſer.“ Der Taglohn beträgt in Zagorien nicht 
mehr als achtzehn Kreuzer. Das Volk wird außerdem noch von 
Beamten und Steuern ausgepreßt, daher die furchtbare Er⸗ 
bitterung. Der Agramer Berichterſtatter des „Nemzet“ konſtatirt, 
daß eine ungarfreundliche Partei in Kroatien überhaupt nicht 
exiſtire. — Die Judenkrawalle find noch immer nicht zu Ende. 

Agram, 10. September. In Ergänzung der bisherigen Berichte 

ſeien noch folgende Deiails nachgetragen: Die bisher gepflogenen Gr: 
hebungen baben bewieſen, daß der Exzeß vom Sonnabend vorbereitet 
und die Gaſſenjungen bezahlt waren. Die Behörde bemüht ſich insbes 
ſondere, den hier zablreich anweſenden fremden Agenten nachzuſpüren. 
Dem Abgeordneten David Stareſevies und dem Advokaten Tuskan 
aus Siſſek wurde vom Regierungs⸗Kommiſſar bedeutet, binnen ſechs 
Stunden die Stadt zu verlaſſen, da fie ſonſt förmlich ausvewieſen 
würden. Aus Jabukovacs in der Grenze telegraohirt heute der Lehrer 
Reskovics an die „Narodne Novine“: Die Aufrührer vernichteten und 
raubten in der verfloſſenen Nacht unſere ganze Habe und erſchlugen 
meine Mutter. Ich kam mit Weib und Kind kaum mit dem nackten 
Leben davon.“ Auch in der unmittelbaren Umgebung Agrams gährt 
es unter den Bauern. In Stenjevec und Vrabec wurden die Pfarrer 
lebensgefährlich bedroht, das Volk ſchalt fie „Magvaronen“ und ver⸗ 
langte die Herausgabe der ungariſchen Tafeln. In Samobor erſchien 
am Sonnabend ein Volkshaufe aus der Umgebung und forderte die 
„alten kroa iſchen Rechte“; auch bier gelang es dem Einſchreiten der 
durch Militär verſtärkten Gendarmen, die Menge zu zerſtreuen. Die 
Bauern gingen auseinander, drohten jedoch, am folgenden Tage drei 
Mal fo ſtark wieder zu kommer. Es iſt konſtatirt, daß der Bauern⸗ 
baufe den Zweck feines Kommens anfangs nicht kannte und erſt in 
Samobor die Parole erwartete. Als einer der Rädelsführer in dem 
Exzeſſen vom Sonnabend wurde der Finan: Offizial Vucſetics verhaf⸗ 
5 725 es ſoll auch noch ein anderer Finanzbeamter ſchwer lompromit⸗ 
tirt ſein. 

Peſt, 11. September. Die „Ung. Poſt“ meldet aus Agram: 
„Die Nachrichten aus der Grenze lauten jebr ernft. Details fehlen 

noch, doch iſt es zweifellos, daß ſich die Bevölkerung der Ortſchaften 
zwiſchen Glina und Petrinia in vollem Aufitande befindet, welcher zu⸗ 
meiſt gegen die beſitzende Klaſſe gerichtet iſt. Starke Militärkräfte ſind 
bereits dahin abgegangen, weitere Truppen folgen nach.“ 
Peſt, 10. September. 
Ihe der Advokat Szalav als 2 er de 
Nyiregyhazaer Gerichtshofes in Sachen der 
sza⸗Eszlaxrex Juden an die königliche Tafel gerichtet hat, 
im „Függetlenſeg“ veröffentlicht worden. In dem umfangreichen Akten⸗ 
ftüd beginnt Szalay damit, daß zuvörderſt ſeiner Anſicht nach das 
Verhandlungsgericht in der Angelegenheit der Tisza⸗Eszlarer Blut: 
beſchuldigung keineswegs ein ſolches Urtheil hätte fällen dürſen, 
welches Zweifel dafür aufkommen laſſe, ob die inkriminirte verbreche⸗ 
riſche Handlung geſchehen ſei oder nicht. Ob dieſes haarſträubende 
oſeph Scharf und Genoſſen begangen wurde oder 
nicht? Jenes ſtarre aber unantaftbare Prinzip: „Fiat justitia pereat 
mundus“ hätte keinem, von welcher Seite immer kommenden Einflufie 
u Liebe verletzt werden dürfen, am allerwenigſten im vorliegenden 
alle, denn die Heiligkeit der Rechtspflege ſowohl wie der Wohlfahrt 
des Staates hätten bier ein ſolches Urtbeil gefordert, welches dieſe 
Angelegenbeit beſchließe und Beruhigung gewähre. Dies ſei jedoch nicht 
der Fall geweſen. Szalay beſpricht ſodann das angeblich ungeſetzliche 
Vorgehen des Vertreters der Anklage, welches er als dem 8 478 
Mißbrauch der Amtsgewalt) naheliegend bezeichnet, die angebliche 
Ueberſchreitung des Wirkungskreiſes der Sachverſtändigen, die anaeb- 


und Häufung der in den Eltern bereits vorhandenen Krankheits⸗ 
urſachen vor. Von Generation zu Generation potenziren ſich 
jene ſchädlichen Einflüſſe, und wenn ſich unſere ſtädtiſche Bevöl⸗ 
kerung nicht fortwährend durch Zuzug vom Lande her auffriſchte, 
würden wir bald die Spuren einer effektiven körperlichen Degene⸗ 


Kation entdecken können. 


Von den Städtern wird der hygieiniſche Einfluß des reiz⸗ 
loſeren und einfacheren Landlebens oft ſehr unterſchätzt. Nach 
einer ſorgfältigen Zuſammenſtellung von Süß milch ſtirbt aber 
auf dem Land jährlich erſt 1 von 40; in größeren Städten 
(wie etwa Poſen, Halle, Leipzig ꝛc.) 1 auf 28; in ganz 
großen Städten (wie Paris, London, Newyork) 1 auf 24 — 25. 

Dieſe Zahlen reden eine deutliche Sprache. Sie zeigen, daß 
der Einfluß von Luft, Licht und freier Bewegung leben för⸗ 

dernd, ihr Mangel dagegen Leben und Geſundheit unter: 
grabend iſt. 

Auf die naheliegende weitere Frage nun, ob es irgend ein 
Specifikum gegen die Schwindſucht giebt, iſt — wenn es ſich 
um die ausgebildete Krankheit handelt — mit einem ehr⸗ 
lichen Nein zu antworten. Weder Rettigbonbons, noch Trauben⸗ 
bruſthonig haben die Kraft ein nicht mehr funktionirendes Lungen⸗ 
gewebstheilchen wieder funktionsfähig zu machen. Ebenſo wenig 
weiſt die Pharmakopoe irgend ein Mittel auf, mit dem ſich 
erfolgreich gegen die tuberkuloſe Zerſetzung des Lungenparen⸗ 
chyms ankämpfen ließe. 

Nur die früheſten Stadien des phthiſiſchen Uebels find 
heilbar. Die Schwindſucht ift eine Entwickelungskrankheit. Sie 
tritt nicht unerwartet und plötzlich auf, ſondern kündigt ſich ſchon 


aus langer Hand durch eine Reihe von Symptomen an. 


Reizbarkeit und ſkrophuloſe 


Muskelſchwäche, bleichſü 4 Ausſehen, 


autausſchläge 
müſſen, wenn es ſich um Kinder handelt, als effektive Vorſtufen 
zu dem Schwindſuchtsübel angeſehen werden. Hundertfällige 
Erfahrung hat gelehrt, daß mit ſolchen Zuſtänden die Phthiſis 
zu beginnen pflegt. Leider glauben viele Eltern an das Vor⸗ 
handenſein eines ernſten Krankheitszuſtandes nicht eher, als bis 


te it die Appellationsſchrift, 
Be eter der Frau Solymoſſy 


lichen Ausſchreitungen der Angeklagten und deren Vertheidiger, die 
angeblich erwieſene Bedenklichkeit und Verwerflichleit der Zeugen, welche 
zu Gunſten der Angeklagten hl er ‚und gelangt ſodann zur Fol⸗ 
gerung daß im freiſprechenden Urtbeil nicht Gerechtigkeit, ſondern 

erbrechensbemäntelung den Sieg errungen. Szalay bemüht ſich, dieſe 
Behauotungen im Einzelnen nachzuweiſen und ſchließt ſeine Appellation 
mit dem Hinweis darauf, daß das Volk angeblich ſein Vertrauen zur 
Rechtspflege verloren habe, da es zu ſehen glaube, daß das zum 

immel ſchreiende unſchuldige Blut auf Erden keine Sühne finde. 

llenthalben höre man, daß es gegenüber den Juden, die das blutende 
mütterliche Herz mit Geld erkaufen wollten und die Preſſe an ſich 
eriſſen, ſohin Verſtand und Geiſt zu ihren Söldnern gemacht haben, 
einen Schutz auf Erden gebe. Aus dieſem Grunde wende ſich der Ver⸗ 
treter der Privatklägerin an die königliche Tafel. Von der Ver⸗ 
urtheilung der Angeklagten erhofft er, daß die ans Kreuz geſchlagene 
Wahrheit wieder erſtehe und den gedrängten Herzen der Chriſten 


Troſt geſpendet werde. 
Schweiz. 


Bern, 10. September. Heute trat hier der internationale 
Kongreß für den Schutz des literariſchen und 
künſtleriſchen Eigenthums zuſammen. Der Bundes⸗ 
rath Droz eröffnete denſelben und leitete die Verhandlungen. 
Die Aufgabe des Kongreſſes iſt, einen Entwurf für ein interna⸗ 
tionales Geſetz über ſolchen Schutz feſtzuſtellen. 


Frankreich. 

Paris, 11. Sept. Folgendes, ſo ſchreibt der „National“, 
iſt, ſo glauben wir, die Wahrheit über den Stand der ſchweben⸗ 
den Verhandlungen mit China. Es war auf An⸗ 
drängen des Lord Granville, daß der Marquis Tſeng vor einigen 
Tagen nach Paris zurückkehrte, um mit Herrn Cgallemel⸗Lacour 
über Tonkin zu verhandeln. Gemäß den Inſtruktionen des 
Tſeng⸗Ly Yamen und entſprechend den kommerziellen Traditionen 
und Prinzipien des himmliſchen Reiches, beſtand der chineſiſche 
Botſchafter vor Allem darauf, daß man zunächſt über die beiden 
Punkte, über die Suzeränetät und die neutrale Zone, berathe. 
Die Suzeränetät, eine rein ſekundäre und Formfrage, hielt die 
Unterhändler nicht lange auf. Nicht ſo war es mit der neutralen 
Zone. Der Miniſter des Aeußeren einerſeits, von dem Wunſche 
bejeelt, einen Bruch zu vermeiden, und anderſeits ſeine früheren 
Erklärungen bedenkend, verlangte, daß die Diskuſſion ſich viel⸗ 
mehr auf die Feſtſetzung der Grenzen erſtrecke. Da ein Einver⸗ 
nehmen über dieſen Punkt, wie es ſcheint, nicht vollſtändig erzielt 
wurde, ſo reiſte der Marquis Tſeng nach London ab. Herr 
Challemel⸗Lacour iſt, wie wir glauben, zu den weit⸗ 
gehendſten Konzeſſionen geneigt; Herr Jules Ferry hin⸗ 
gegen meint, daß die Pflicht verlange, den Uebergriffen 
Chinas Widerſtand zu leiſten. Derſelbe wird in ſeinen 
Anſchauungen durch die Miniſter des Krieges und der Marine 
unterſtützt. Die Regierung iſt entſchloſſen, nach Tonkin, welches 
auch der Stand der Verhandlungen ſei, die nothwendigen Ver⸗ 
ſtärkungen zu ſenden, ſie glaubt, daß eine ſolche Demonſtration 


nicht als ein Akt der Feindſeligkeit gegen China aufgefaßt wer⸗ 


den kann, da es ſich heute 
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Verhandlungen nicht, wie zu befürchten ſteht, einen günſtigen 
Verlauf nehmen ſollten, ſo ſoll die Regierung, um jeder Even⸗ 
tualität vorzubeugen, gewillt ſein, die Kammer zu einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion einzuberufen. 

Paris, 11. September. Die Nachricht aus engliſcher 
Quelle, daß Marquis Tſeng in London die Antwort des 
franzöſiſchen Auswärtigen Amtes auf ſeine Vertrags⸗Vorlage 
erwartet werde, gilt hier für nicht begründet; auch wird die 
Auffaſſung, Tſeng habe ein Ultimatum geſtellt, widerlegt und 
hinzugefügt. daß die freundſchaftlichen Verhandlungen fortgeſetzt 
werden. Die der Regierung naheſtehenden Blätter fahren fort, 
ihre Siegeszuverſicht und ihre optimiſtiſche Auffaſſung des fran⸗ 
zöſiſchen Konfliktes zur Schau zu tragen. Andere Großmächte 
hatten eigentlich vielmebr Urſache, die Beilegung der Streitfrage 


ſich Huſten und Abmagerung in ſehr auffälligem Maße einſtellen. 
Dann iſt es aber meiſtentheils zu ſpät. 

Es iſt dringend nöthig, daß Kinder mit ſkrophulöſem Ha⸗ 
bitus baldigſt dem Dunſtkreiſe des großſtädtiſchen Häuſermeeres 
entrückt und in die freie Landluft gebracht werden. Hierdurch 
iſt oft der wunderbarſte Erfolg zu erzielen. Frei ſein von 
allem Schul⸗ und Lernzwang verſteht ſich natürlich 
ganz von ſelbſt, wenn die Kur gelingen ſoll. Das ſich mehr 
und mehr verbreitende Inſtitut der Ferienkolonien beruht ja ganz 
und gar auf dem mit Händen zu greifenden und mit der Waage 
zu konſtatirenden Einfluſſe, welchen der Aufenthalt in guter, ſon⸗ 
niger Luft und in duftigen Wäldern auf das Ernährungsleben 
des jugendlichen Organismus ausübt. 

In neuerer Zeit iſt nun auch die kühle, feuchte und ſtets 
bewegte Seeluft hinſichtlich ihrer Einwirkung auf die körper⸗ 
lichen Funktionen ſchwächlicher Perſonen wiſſenſchaftlich 
unterſucht worden, und es hat ſich herausgeſtellt, daß in ihr ein 
Heilmittel erſten Ranges gegen Skrophuloſe zu erblicken iſt. 

Herrn Prof. F. W. Beneke zu Marburg — der leider 
zu Anfang dieſes Jahres verſtorben ift — gebührt das Verdienſt, 
die Heilwirkungen der Seeluft zuerſt ins rechte Licht geſtellt zu 
haben. Seine zahlreichen Aufſätze und Abhandlungen über dieſes 
Thema ſind in ihrem Werthe nicht hoch genug anzuſchlagen. 

Von Prof. Benecke, der dazu auch die finanzielle 
Beihilfe aus dem Reichsdispoſitionsfonds beim Kaiſer ausgewirkt 
hat, ift ſ. Z. der höchſt menſchenfreundliche Gedanke ausgegangen, 
Seeluft⸗Hoſpize an unſeren Küſten zu errichten, um ſo 
den eminenten Heilſchatz, den wir bisher ungenützt gelaſſen 
haben, für die Geſundung ſchwächlicher Kinder in Anwendung 
zu bringen. Im vorigen Jahre (1882) iſt bereits auf der Inſel 
Föhr (zu Wyf) ein ſtattliches Gebäude vollendet worden, welches 
zur Aufnahme von 60 bis 80 Pfleglingen beſtimmt iſt. Für 
Norderney iſt die Errichtung eines großen Hoſpizes (mit 
250 Betten) projektirt worden, welches einen Koſtenaufwand von 
etwa 300,000 Mark erforderlich macht. Aber was iſt eine ſolche 
Summe im Vergleich zu dem Elend, zu deſſen Milderung und 


zu wünſchen, als Frankreich, weil ſie in ihren Handelsintereſſen 
mehr engagirt wären. Die „France“ giebt als Beleg für die 
Richtigkeit dieſer Auffaſſung intereſſante Details über den inter⸗ 
nationalen Verkehr mit China. Wir entnehmen dem Artikel 


Tientſin, 630 000 auf Hankéou und 350000 auf Shanghai kommen; 
es ſind dort nur 4894 Ausländer örtlich vertheilt, die in 440 Han⸗ 
delshäuſern thätig ſind. Unter dieſen Fremden zählt man 2402 
Engländer, 474 Deutſche, 472 Japaneſen, 410 Amerikaner, 335 Fran⸗ 
zoſen, 202 Spanier. Der Reſt beſteht aus Ruſſen, Italienern. 
Schweden, Norwegern, Oeſterreichern und Ungarn, Dänen, Holländern, 
Belgiern, Braſilianern und endlich 240 Individuen, welche Ländern 
angebören, die keinen Vertrag mit China beſitzen. Die ganze Schiff⸗ 
fahrtsbewegung, Küſtenfahrt mit inbegriffen, bezifferte ſich pro 1882 
auf den Transport von 17 359 000 Tonnen, wovon 10 815 000 auf 
England entfallen. Nach England kommen die Deut ſchen, 
dann die Japaneſen und die Sranzofen. Der engliſche Antheil am 
auswärtigen chineſtſchen Handel beträgt 74 Prozent, der Frank⸗ 
reichs 10, der von Japan 5, und der von Deutſchland 4 Pronzent. 
Wenn Frankreich hier den zweiten Rang einnimmt, ſo ſteht es erſt 
im dritten (ohne Japan zu rechnen), was die Maritimbewegung 
angeht; die Deutſchen kommen erſt nach uns. Die Zollerhöhung in 
den dem Auslande eröffneten Häfen bringt China 80 Millionen Franes 
jährlich ein.“ 

Das Blatt ſchließt aus dieſer Statiſtik, daß Frankreich im 
Falle eines Seekrieges mit China zwar viel leiden würde, 
namentlich in Bezug auf ſeinen Seidenhandel, England aber noch 
weit mehr, wenn ſein Thee⸗, Seide⸗, Opium⸗, Baumwolle⸗, 
Wolle⸗ und Metallhandel, den es ſo großartig mit China be⸗ 
treibe, plötzlich ſtilleſtehen würde. Die Herſtellung des friedlichen 
Einvernehmens ſei alſo eine internationale Nothwendigkeit. Die 
„Köln. Ztg.“ läßt fi übrigens aus London vom 11. d. Mts. 
telegraphiren: „Marquis Tſeng wird morgen feine Familie nach 
Folkeſtone begleiten, wo dieſelbe den Winter über bleiben ſoll, 
und allein nach Paris zurückkehren. 
Paris über winterte, 


ane Temps“, die Rüfungen während 
ber Unterhamdfungen mit miele, e e 1 ſei, 
weil dadurch ſowohl die Kriegepartei in Peking, welche dort 


augenblicklich die Oberhand habe, als auch der Fanatismus der 
N gegen die Ausländer unnöthigerweiſe angereizt 
werde.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. September. Für die Schifffahrt iſt der furcht⸗ 
bare Orkan, welcher vorige Woche die ganze Inſel „ 
äußerſt verhängnißvoll geweſen. Es wurden im Ganzen 79 Schiffs⸗ 
brüche gemeldet. welche mit einem Verluſt von 20 Menſchenleben vers 
knüpft waren. Von den untergegangenen Fahrzeugen waren 28 bri⸗ 
tiſche, 51 gehörten fremdländiſchen Flaggen an. Im Vergleich mit der 
vorhergehenden Woche hat ſich die Zahl der Schiffbrüche um nicht 
gend a base don e e Jahre haben 

attgefunden, mehr i 
Zeitraum des Vorlabres nn 


Abſtellung ſie verwendet werden ſoll. Ein Modell des in Bälde 
zu erbauenden Gebäudes iſt auf der Hygieine⸗Ausſtellung zu 
Berlin zu ſehen. 

Deutſchland iſt einer der letzten Kulturſtaaten, die zur Er⸗ 
richtung eines derartigen Hoſpizes ſchreiten. England, Frankreich, 
Dänemark und Italien beſitzen längſt ſolche Heilſtätten. 

Aber nicht blos an unſerer Nord⸗ ſondern auch an der 
Oſtſeeküſte (u Zoppot und Groß: Müritz) ſollen, ſobald die 
nöthigen Mittel vorhanden ſind, kleinere Heilſtätten errichtet 
werden. Die Herren Prof. Uffelmann (Roftod) und Geh. 
Medizinalrat! Mettenheimer (Schwerin) betreiben die 
Angelegenheit mit aller wünſchenswerthen Energie. 

Mit Genugthuung iſt übrigens zu konſtatiren, daß die 
Mittel zu dem löblichen Zwecke von Privaten und Gemeinden, 
von Einzelnen und Vereinen, ziemlich reichlich fließen. Aber 
zur Erreichung der Summe von 300,000 Mark fehlt immer 
noch mancher Groſchen. Durch Vermehrung der Anzahl der 
Spender kann jedoch die obige Summe trotzdem mit Leichtigkeit 
aufgebracht werden. Der Herr Generalſekretär des „Vereins 
für Kinderheilſtätten“, Herr Profeſſor Dr. Ewaldt (Berlin), 
nimmt nach wie vor auch den befcheibenften Beitrag mit Dank 
entgegen. Es dürfte noch nicht genügend bekannt ſein, daß man 
durch einen jährlichen größeren Beitrag (150 Mark) das 
Recht erwirbt, über ein Bett und einen Platz in dem zu errichtenden 
0 — ai en 15 Re An peihen Wohlhabende 

nnen durch eine relativ ſo geringe Aus viel 
für 15 K Egg bier 5 1 ai 1 

um uß dieſer Darlegung (die im Intereſſe der Sa 
zum Nachdruck empfohlen wird. Die Ey, ſei noch ve 
Thatſache berichtet, daß der deutſche Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin das Protektorat über die ſämmtlichen Heilſtätten 
übernommen haben. Der edle und gemeinnützige Zweck des 
groben Unternehmens iſt hierdurch auf das Glänzendſte bes 4 
egelt. 0 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 11. September. Die Säkular⸗ Feier der 
Befreiung Wiens und die damit verbundene So⸗ 
bieskifeier will einigen ruſſiſchen Blättern gar nicht ge⸗ 


allen. Die „Peterb. Wied.“ ſchreiben: f 

g „Unſere Freunde, die Oeſterreicher, verſtehen es gleich den Preußen, 
unter Wahrung des Scheins uns gründliche Ungelegenheiten zu bes 
reiten. In unſerem Polen und Weſtgebiete iſt die Ruhe ſchon 
längſt eingebürgert. Noch einige rationelle, humane Maßregeln und 
wir würden mit der Lage in unſerem Weſtgebiete ſehr zufrieden ſein 
können. Um das zu verhindern und aus dem ruſſiſchen Polen einen 
ſtändigen Revolutionsherd zu machen, wurden in Oeſterreich und 
Deutſchland alle Maßregeln ergriffen. 

Das Blatt führt dann eine ihm zugegangene auf die 
Säkular⸗Feier bezügliche Korreſpondenz aus Wien an, in welcher 
auf das bevorſtehende Matejko⸗Jubiläum und den in Krakau in 
Ausſicht genommenen „Kongreß polniſcher Journaliſten“ ver⸗ 
wieſen wird und macht ſeinerſeits darauf aufmerkſam, wieviel 
Anlaß hier überall für ſenſationelle Brandreden geboten wird. Am 
Schluſſe eines längeren Artikels der „Now. Wr.“ heißt es: 

„Die Sobieskifeier iſt nichts weiter, als eine ſehr durchſichtige 
politiſche Demonſtration und zwar eine um jo unpaſſendere 
und traurigere, als bei der ganzen ſo lärmvoll inſzenirten Sache die 
ernſthafte, einen rein militäriſchen Ebarakter tragende Erinnerung ſelbſt, 
die die Feier veranlaßt, ganz in den Hintergrund gedrängt wird... 
Als ein nothwendiges Glied in der Kette der folgenden Ercigniſſe bis 
in die allerneueſte Zeit hinein, hat die Schlacht vom 31. Auguſt 1683 
gewiß ihre hiſto iſche Bedeutung und der Name Sobieski's wird aus 
der Chronik der Kämofe Europas mit den Türken gewiß nicht ausge⸗ 
löſcht werden, trotz aller Ergebniſſe der neueſten Forſchungen, die dem 
polniſchen Helden nur eine ſehr ſekundäre Rolle zuweiſen. Aber das 
in auch Alles. Jedermann iſts klar, welch“ ſchlechter Dienſt dem 
vielleicht auch rubmvollen polniſchen Re eitlen Nachkomme n 
erweiſen. Den Sieg der Hilfstruppen Jan Sobieski's zu einer außer⸗ 
gewöhnlichen Heldenthat von allgemeinſter Bedeutung machen wollen, 
zu einem Verdienſt um die geſammte europäische Kultur — das hieße 
gewaltſam den beſcheidenen Kriegsführer des XVII. Jahrhunderts auf 
ein hohes Piedeſtal ſetzen und ſo die wahre Bedeutung ſeiner That 
vertuſchen. Sobieski bleibt Sobieski, aber die heutigen Polen werden 
dadurch nicht größer daſtehen, wie die Krylow'ſchen Gänſe nicht größer 
wurden durch die That ihrer kapitoliniſchen Vorfahren. In unſerer 
Zeit iſt weit mehr erforderlich, als eine That, wie Sobieski fie leiftete, 
um auf der Höhe der Kultur zu ſſehen.“ 

Man ſieht, wie wenig Grund die Polen haben, ſich mit 
ihren Sympathien Rußland zuzuwenden; nach ruſſiſchem Syſtem 
ſoll ſogar das Andenken an die Vergangenheit gewaltſam erſtickt 
werden. Thatſächlich find auch ſolche Sympatbieen nirgends 
vorhanden und kommen nur als gelegentliches Agitationsmittel 


in Betracht. 
Amerika. 


Newyork, 9. September. Die nördliche Pacific⸗ 
Eiſenbahn wurde geſtern förmlich eröffnet. Unter dem 
Donner der Kanonen und den Beifallsrufen einer großen Menſchen⸗ 
menge ſchlug Herr Villard mit einem ſilbernen Hammer einen 
goldnen Nagel als den letzten in die letzte Schiene, welche die 
dritte Verbindungslinie zwiſchen dem Atlantiſchen und Stillen 


Dean vollendete. Die Schwelle wurde mit der Telegraphen⸗ 


leitung verbunden, und die von Herrn Villard geführten Schläge 
waren in Newyork und San Francisko deutlich vernehmbar. An 
der Stelle, wo ſich die denkwürdige Zeremonie abſpielte, iſt eine 
Station errichtet, welche den Namen „Gold Spike“ führt; die 
Lage derſelben — an der weſtlichen Abdachung des Felſengebirges 
(Rocky Mountains) — iſt herrlich und erweckte die Bewunderung 
der zahlreichen fremden Gäſte. Herr Villard und der frühere 
Staats ſekretär Evarts, ein berühmter Redner, hielten Anſprachen, 
die ſchon vorher durch die Preſſe, auch die deutſche, veröffentlicht 
worden waren. Die Feier verlief im Ganzen ſehr geſchäftsmäßig. 
Der Bau wurde im Jahre 1870 begonnen, aber ſchon 1873 
wurde das Unternehmen durch die Finanzpanik ſtark betroffen 
und mußte ſich bankrott erklären. Der Bau ſtockte dann beinahe 
gänzlich; erſt im Jahre 1879 gelang es, eine neue Anleihe von 
40 Millionen Dollars aufzunehmen, nachdem die Inhaber der 
früheren Schuldtitel (51 Millionen Dollars) auf die Priorität 
verzichtet hatten, und von da ab ging es mit dem Bau raſch 
vorwärts. Die techniſchen Schwierigkeiten waren nicht ſo bedeu⸗ 
tend wie bei den andern beiden transcontinentalen Linien. Der 
höchſte Punkt, welchen die Bahn erreicht, liegt im Felſengebirge 
5565 Fuß über der Meeresfläche. Der größte Tunnel iſt 3850 
Fuß, ein anderer im Beltgebirge 3600 Fuß lang; die größte 
Brücke überſpannt den Miſſouri und hat eine Länge von 3000 
Fuß; ſie wurde „Bismarck⸗ Brücke“ benannt. Die Bahn führt 
zum größten Theil durch Thalniederungen und erſchließt darum 
hauptſächlich Ackerland. Das der Geſellſchaft vom Staate zuer⸗ 
kannte Land umfaßt 46 000 000 Aeres, von denen bisher 
4 701 000 Acres zum Preiſe von 4 Doll. den Acre (= 40,5 
Are) verkauft wurden. Durch die Bahn werden das Waldgebiet 
von Minneſota, dann der raſch emporblühende Agrikulturſtaat 
Dakota und die fruchtbaren Ländereien von Montana dem Ver⸗ 


kehr erſchloſſen. 
FHelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 13. September. Während des Aufenthalts des 
Kaiſers und des Königs von Spanien in Homburg werden der 
Staatsſekretär Graf Hatzfeldt und der deutſche Geſandte in 
Madrid, Graf Solms, dort anweſend ſein. 

Berlin, 13. September. Der Kaiſer iſt mit großem Ge⸗ 
folge heute Nachmittag um 1 Uhr nach Merſeburg abgereiſt. 
Graf Moltke, der Kriegsminiſter und der Generalquartiermeiſter 
Graf Walderſee haben ſich gleichfalls dahin begeben. 

Dresden, 13. September. 27 Ergänzungswahlen zum 
Landtage ſind bekannt, davon ſind 17 Konſervative, 6 Fort⸗ 
ſchrittler, 3 Nationalliberale und 1 Sozialiſt. 

Peſt, 13. September. Die „Ungariſche Poſt“ läßt ſich 
aus Agram melden, in Sabucovac an der Grenze des Banats 
mußten Truppen beim Einſchreiten gegen die Ruheſtörer von 
der Schußwaffe Gebrauch machen, wobei 15 Perſonen getödtet 
und eine größere Anzahl verwundet wurde. 


aD 
Konſtantinopel, 13. September. Der Sultan hat 
Ghazi Muktar Paſcha zur Theilnahme an den preußiſchen 


Manövern entſandt. 
Belgrad, 13. September. Der König hat dem Fürſten 
(Wiederholt.) 


Bismarck den Weißen Adlerorden verliehen. 
ERNANNT EEE REEL SEE 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. September, Abends 7 Uhr. 


Der Kaiſer beauftragte den Kronprinzen mit ſeiner Stell⸗ 
vertretung bei der Lutherfeier durch Kabinetsordre vom 25. 
Auguſt, worin er ſagt, er habe perſönlich nicht erſcheinen können, 
empfinde aber als evangeliſcher Chriſt und oberſter Inhaber des 
Kirchenregiments eine lebhafte Theilnahme für eine derartige 
Feier, wobei das evangeliſche Bekenntniß einen ungeſchwächten 
Ausdruck findet; er würdige vollauf den reichen Segen, welcher 
für die evangeliſche Kirche davon ausgehen kann, daß ihre 
Glieder allerorts an die edlen Güter der Reformation erinnert 
werden. Zumal in Wittenberg, dem nächſten Schauplatz von 
Luthers gewaltigem, gottgeſegnetem Wirken, möchte der Kaiſer 
nicht unvertreten ſein, zumal das Feſt über den Rahmen einer 
blos lokalen Feier hinausragt. Die kaiſerliche Ordre ſchließt mit 
dem Wunſche, die Lutherfeſte mögen zur Weckung und Vertiefung 
der evangeliſchen Frömmigkeit, zur Weckung der guten Sitte und 
zur Befeſtigung des Friedens in der evangeliſchen Kirche bei⸗ 
tragen. 

Wittenberg, 13. September. Der Kronprinz, der Prinz 
Albrecht und der Kultusminiſter find um 10 ¼ Uhr hier einge 
troffen. Sie fuhren zunächſt zur Stadtkirche, unterwegs von der 
die feſtlich geſchmückten Straßen füllenden Bevölkernng jubelnd 
begrüßt. An der Stadtkirche empfing die Geiſtlichkeit die Prinzen. 
Bald bewegte ſich von der Schloßkirche der Feſtzug. In dem⸗ 
ſelben befanden ſich die Abkömmlinge Luthers, darunter drei 
Engländer, die deutſchen und außerdeutſchen Deputationen, die 
Mitglieder des Oberkirchenraths, die Präſidenten der Landes⸗ 
ſynoden, der General⸗Superintendent, die ſtädtiſchen Behörden, 
der Rektor und die Profeſſoren der Univerſität Halle und etwa 
tauſend Geiſtliche im Ornat. Die Liturgie hält der Konſiſtorial⸗ 
rath Rietſchel, die Feſtpredigt General⸗Superintendent Schultze. 

Nach dem Gottesdienſt in der Stadtkirche beſuchtenz der 
Kronprinz und der Prinz Albrecht das Rathhaus und die Schloß⸗ 
kirche, worin der Kronprinz einen Lorbeerkranz auf das Grab 
Luthers niederlegte. 

Bei der Eröffnung der Lutherhalle hielt der Kronprinz eine 
Rede, in welcher er ſagte, es möge dieſe Feier uns eine heilige 
Mahnung ſein, die hohen Güter der Reformation mit demſelben 
Muthe und Geiſte zu behaupten, mit dem ſie einſt errungen. 
Es möge die Feier uns in dem Entſchluſſe feſtigen, allezeit ein⸗ 
zutreten für das evangeliſche Bekenntniß und mit ihm für Ge⸗ 
wiſſensfreiheit und Duldung. Die Kraft und das Weſen des 
Proteſtantismus beruhe nicht im Buchſtaben, in der ſtarren Form, 
ſondern in dem Streben nach Erkenntniß der chriſtlichen Wahr⸗ 
heit. Mögen die Luthertage dazu beitragen, das proteſtantiſche 
Bewußtſein zu ſtärken und die deutſche evangeliſche Kirche vor 
Zwietracht zu bewahren, und ihren Frieden dauernd zu be⸗ 
gründen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

„Das Denkmal auf dem Niederwald, Feſtgabe zur Ein⸗ 
weihung des deutſchen Nationaldentmals auf dem Niederwald. Von 
Franz Thomas“ betitelt ſich eine ſoeben im Verlage von Felix Bagel 
in Düſſeldorf (Preis 75 Pf.) eriwienene, ſchön ausgeſtattete Broſchüre. 
Nach einem gut gewählten Einleitungsgedicht ſchildert der Verfaßſer in 
warm patriotiſchem Tone, wie die Idee des Denkmals ſich allmählich 
Bahn gebrochen, eine Konkurrenz ausgeſchrieben und der Bau begonnen 
wurde. Dann folgt ein kleiner Wegweiſer durch den Niederwald, eine 
Biographie des Profeſſor Schilling, das Feſt der Grundfteinlegung, der 
Transport und Aufbau der Statue, woran ſich eine eingehende Be⸗ 
ſchreibung des Denkmals bis in die Details und ein Programm der 
Feſtfeier ſchließt. Eine hübſche Lithographie des Denkmals ſowie ver⸗ 
ſchiedene andere Illuſtrationen und eine Karte des Niederwaldes ver⸗ 
leihen der Schrift einen beſonderen Werth. 

„Von der illuſtrirten Pracht⸗Ausgabe von Göthe's Werken 
(Stuttgart, Deutſche 2 liegen uns Lief. 29—31 vor, ent⸗ 
haltend den 1. Theil des Fauſt. Wir benutzen die Gelegenheit, um 
wiederholt auf dieſe ſchöne und billige Ausgabe der Werke unſeres 
größten Dichters binzuweiſen. : g 

Ein recht lebrreiches Buch, insbeſondere für Auswanderer, ift 
„Atlantis Germanica‘‘, Beiträge zur Geſchichte der Deutſchen in 
Amerika von ihrer früheſſen Einwanderung bis zu ihrer gegenwärtigen 
Ausbreitung, von H. E. Schneider (E. Sartorius), Paſtor in Miſſouri, 
Verlag der Buchhandlung des Vereinshauſes (Matthias & Wallmann) 
in Leipzig. 

— 
—. Aus der Verwaltung. 


Ueber die Anlage von Hauskanälen ſind für Weimar 
kürzlich folgende Beſtimmungen erlaſſen: 1) Alle Abfallröhre in den 
Häuſern haben Ausgüſſe mit Syohons und Entleerungsſchrauben zu 
erhalten, auch iſt in dieſelben, wenn möglich, ein Hauptwaſſerverſchluß 
einzuſchalten, eventl. iſt ein über das Dach binausreichendes Dunſtrohr 
anzubringen. 2) Jeder Einguß iſt mit einem unbeweglichen Roſt und 
mit einem Waſſerverſchluß zu verſehen. 3) Die Ableikung des Regen⸗ 
waſſers von den Höfen darf nur durch Waſſerkaſten aus gebranntem 
Thon, Eiſen oder Mauerwerk geſchehen, welche mit Schlammfang und 
Wafſerverſchluß verſehen und mit einem Roſt abgedeckt find, deſſen 
Stäbe höchſtens 20 Millimeter Abſtand von einander haben. 4. Ab⸗ 
fallröbre und Dachrinnen, welche in den Straßenkanal eingeleitet wer⸗ 
den ſollen, ſind mit Sandfängen in vorgeſchriebener Konſtruktion zu 
verſehen. 5) Zu allen Abflußleitungen innerhalb des Hauſes, welche 
nicht unterirdiſch angelegt ſind, iſt Gußeiſen zu verwenden. Ferner 
müſſen alle unterirdiſchen Leitungen mit ihrer Oberkante mindeſtens 1 
Meter tief liegen und ein Gefälle von mindeſtens 1:50 M. erhalten. 
er e haben die Hausbeſitzer auf eigene Koſten wieder 

erzuſtellen. 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 13. September. 
d. Ueber die Sobieskifeier iſt den polniſchen Zeitungen noch 
Folgendes zu entnehmen: Viele Schulkinder ſah man bei dem Früh⸗ 


Gottesdienſte in der Margarethenkirche, welcher 55 Uhr Morgens be⸗ 
gann; an den ſpäteren Gottesdienſten während der Schulzeit theilzu⸗ 
nehmen, war bekanntlich den Schulkindern nicht geſtattet. Die Gewerke 
wohnten beſonders dem Gottesdienſte in der Pfarrkirche bei und waren 
zu demſelben mit ihren Fahnen erſchienen. — Bei der Nachmittagsfeier im 
Schützengarten eröffnete die Polonaiſe im Freien Fürſt Anton Sulkowski 
mit Frau Kalkowska, Gattin eines Bürgers von der Walliſchei; im 
Trypolsti'ſchen Garten (vor Bartholdsbof) wurde die Polonaiſe 
von Herrn Julian v. Bukowiecki mit der Gattin des Provinzial⸗Schul⸗ 
raths a. D. Milewski eröffnet. — Das volniſche Theater, in welchem 
die von der „Stella“ veranſtaltete Feier 8 Uhr Abends begann, war 
ausverkauft. Einen vom Grafen Engeſtröm gedichteten Prolog rezitirte 
r St. Wegner ; alsdann ſpielte unter Klavierbegleitung der Bioltnpiekupß 
Biernacki eine Polonaiſe: „Johann Sobieski“. Herr K. Jarochowski 
hielt einen halbſtündigen Vortrag über die Entſetzung Wiens und die 
Verdienſſe Johann Sobieskis um dieſelbe. An dieſen Vortrag ſchloß 
fi ein lebendes Bild: „Oeſterreich und der Papſt den König Johann 
um Hilfe anflehend . Ein zweites lebendes Bild ſtellte Johann So⸗ 
bieski bei ſeinem Siegeseinzuge in Wien dar, wobei ein Sängerchor 
eine Hymne fang. Nachdem alsdann Herr St. Wegner ein Ge⸗ 
dicht von der polniſchen Dichterin Deotyma rezitirt hatte, ſan 
unter Direktion des Herrn Dembinski ein Männerchor eine „Polonaise 
8 Ehren des Königs Johann“. Den Schluß machte ein lebendes 
ild: „Glaube, Liebe, Hoffnung“. Sämmtliche lebende Bilder waren 
von Herrn M. Jaroczynski geſtellt und riefen lebbaften Beifall ber⸗ 
vor. — Der im Stern'ſchen Saale vom polniſchen Gewerbeverein vers 
anſtaltete Ball war nur ſchwach beſucht und beſonders fehlte es an 
Damen; doch dauerte derſelbe bis 4 Uhr Morgens. — Hinzuzufügen 
u dieſen Mittheilungen aus polniſchen Zeitungen iſt noch, daß bei der 
SFenfeier in den beiden Gärten zwar auch Fähnchen in roihweißer und 
in anderen Farben zur Dekorirung angebracht waren, daß aber im 
Schützengarten auch eine ſchwarzweiße und eine ſchwarzrothweiße, und 
im Trypolskiſchen Garten eine ſchwarzweiße Fahne wehte. Kokarden 
und Schärpen in polniſchen Farben waren nicht zu bemerken. Bei dem 
Balle im Stern'ſchen Saale ſtand zwar die Büſte Johann Sobieski's 
auf einer Säule inmitten grünender Topfgewächſe, doch blieben dar⸗ 
—— gr 1 5 des Kaiſers und des Kronprinzen, die dort gewöhnlich 
ehen, ar. 

A Bolt3bildungsverein. Der Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksver⸗ 
band der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung bat 8 
Zweigvereinen zum Zwecke der Unterſtützung bei Fertigſtellung ihres 
Vortragsplanes für das kommende Winterſemeſter im Anfange dieſes 
Monats die erſte Liſte von Vortragskräften zugeſtellt, deren beſtimmte 
Zuſage zu Reiſevorträgen beim hi⸗ſigen Verbands vorſtande eingegangen 
iſt. Die Lifte weiſt über 90 Vortrags⸗Themata aus verſchiedenen 
e 9 6 1 77 . feng ch 9 er dieſelben, und zwar 

ie Herren Prof. Haſert aus Eiſenach, Redakteur Pede i⸗ 
VVT N ädtifche 

interſuchungsamtes in Brandenburg a. H., Dr. P. 5 
licenus aus Wiesbaden, Oberlehrer 25 Hafen en bis 
Oſtrowo, Volksdichter Karl Weiſe aus Freienwalde a. O., 
Lehrer Behne aus Landsberg a. W., ſowie aus Poſen die 
le Symnafiallehrer Dr. Pfuhl, Chef⸗Redakteur Fontane, 

ektor Herzberg, Photograph Kiewning, Mecanifer und 
Optiker Förſter Lehrer Gärtig und Handelskammer ⸗ Sekretär 
Ehlers. Der Vorſtand erſucht die Vereine, ihm bis zum 15 d. M. 
Mittheilung darüber zukommen zu laſſen, auf welche der Vortragskräfte 
und event. auf welche der Vorträge fie reflektiren, damit er in den 
Stand geſetzt wird, rechtzeitig Reiſetouren vornehmlich für die 
entfernt wohnenden Vortragskräfte einzurichten. Eine zweite Vor⸗ 
tragsliſte hofft der Vorſtand den Vereinen in einigen Wochen zuſtellen 
zu können. Dieſe Vortragsliſte wird auch denſenigen Bildungszwecke 
verfolgenden Vereinen der Provinz überſendet, welche noch nicht Mit⸗ 
glieder des dieſſeitigen Verbandes der Geſellſchaft für Volksbildung 
Miu, Das 2 Le; Bertbilbum 19 7 b die Faun 
werker⸗ und Gewerbevereine, die Vorſchußkaſſen⸗, Geſelligkeits⸗ je 
männiſchen Vereine, die Männer⸗Geſang⸗, Turn⸗ . an 


den Verbänden der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung ges 
hören. In unſerer Provinz iſt aber eine Verbindung aller dieſer Ver⸗ 
eine zu gemeinſamem Streben mehr als anderswo dringend wünſchens⸗ 
werth. Ein Verein wird körperſchaftliches Mitglied des Ver⸗ 
bandes und zahlt als ſolches an die Verbandskaſſe einen Jahresbeitrag 
von mindeſtens 6 Mark. 

r. Die Oberpoſtdirektion hat auf die Entdeckung des Diebes, 
welcher neulich den Poſtwagen auf der Strecke von Ferzyce bis Tar⸗ 
nowo beſtohlen hat, eine Belohnung bis zum Betrage von 150 Mark 
ausgeſetzt. Außer den bereits früher erwähnten Gegenſtänden ſind in 
den geſtohlenen Packeten enthalten geweſen: 37 Meter ſchottiſch kar⸗ 
rirten wollenen Kleiderſtoffs, 8 neue Regenſchirme, 6 ſtählerne Nand⸗ 
ſchaufeln, eine größere Partie Strickwolle. 2 Dügend Cigarrenſpitzen 
e 48 Covpir⸗Löſchblätter, leinene Ehemifetts und Um⸗ 
egekragen. 

x. Bei der geſtrigen Illumination ſind an mehreren St 
die Gardinen angebrannt, jedoch alsbald gelöſcht worden: Bi 
see wurde zu dieſem Behufe ſogar die Feuerwache zu Hilfe 
gerufen. 

r. Bei einer Schlägerei, welche geſtern Nachmittags zwi 
Arbeitern auf der Judenſtraße ſtattfand, erhielt der eine verfelben 
mehrere Meſſerſtiche in den Kopft, fo daß er nach dem Stadtlazareth 
gebradt,\ at Dienfimädesen 

8 ähle. Einem Dienſtmä auf der Wilhel 
ſind am 11. d. M. Abends aus unverſchloſſenem Hausflur 35 1 
Neſſelrock, 2 Hemden, eine rothkarrirte Schürze und 3 Taſchentücher, 
gezeichnet M. W. im Werthe von 20 M. geſtohlen worden. — Einer 

ändlerin aus Slupce, zur Zeit in Poſen, wurde heute auf dem Alten 
karkte ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit zwei Zehnmarkſtüccken, 
mehreren Markſtücken, im Ganzen ca. 40 M. geſtohlen. 

h Koſten, 12. September. [ Jahrmarkt. Zuckerfabrik. 
Sobieskifeier. Sammlung für Ischia. erſo⸗ 
nalien. Feuerlärm.] Mit dem Ausfall des geitern hier ſtatt⸗ 
gefundenen Jabrmarttes find die hieſigen Gewerbetreibenden faſt durchs 
wog wenig zufrieden. Es bat namentlich an Käufern gefehlt. Dagegen 
werden die Ergebniſſe des Vieh⸗ und Pferdemarktes als günſſige de 
zeichnet. Es war viel Vieh aufgetrieben und find auch 05 Umſätze 
und zwar zu guten Preiſen recht erhebliche geweſen. — In der geſtrigen 
Generalverſammlung der Aktionäre hieſiger Zuckerfabrik iſt die Dividende 
fi das abgelaufene erſte Geichäftsjahr auf 21 Prozent feſtgeſtellt, dem 

eſervefond außerdem 5 Prozent überwieſen worden. — Die beutige 
Sobieskifeier hierſelbſt hat ſich am Vormittage auf eine che 
Feierlichkeit beſchränkt, zu welcher der Andrang kein beſonders großer 
war. Mittags begann ein Scheibenſchießen der Schützengilde, welchem 
ſich Abends ein gemeinſames Souper der Schützen und ein Feitball 
anschließen ſoll. In Gonſſorowski's Hotel findet heute Abends gleich⸗ 
falls ein Souper und Ball für die vornehmeren polniſchen Kreiſe ftatt. 
Zu dem von den leitenden Persönlichkeiten geplanten feſtlichen Umzuge 
der polniſchen Vereine ꝛc. durch die Stadt unter Muſikbegleitung iſt 
ſeitens der Polizeiverwaltung die Genehmigung verſagt, auch ſonſt 
edes demonſtrative Auftreten verboten worden. — Bei dem hieſigen 

oſtamte waren an milden Beiträgen für die Verunglückten auf 
Ischig bis zum 1. d. M. 20 M. 95 Pf. eingekommen. — Der Maurer⸗ 
und Zimmermeister Paul Quos in Kriewen ift ſeitens der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietäts⸗Direltion zu Poſen zum Schätzer für den Kreis Koſten 
beſtellt worden. — Am heutigen Vormittage wurden die Bewohner 
hieſiger Stadt durch das Ertönen der Feuerglocke erſchreckt. Glück⸗ 
licherweiſe iſt jedoch nur ein Faß Spiritus im Keller des Kaufmanns 
Pawlowski verbrannt. Bei dem ſtarken Winde hätte ein weiteres 
ann des Feuers die verheerendften Wirkungen hervorbringen 
m * 
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* Aus dem Kröbener Kreiſe, 12. September. [Zucker⸗ 
fabrik Görchen.] In der am 7. d. M. in Rawitſch flattgefun⸗ 
denen l zur Konftituirung einer Zuckerfabrik in Görchen 
it bekanntlich beſchloſſen worden, eine neue konſtituirende Verſammlung 
binnen 14 Tagen zu berufen. Ob nun dieſe Verſammlung zu dem 
Beſchluſſe kommen wird, eine Aktien⸗Zuckerfabrik in unſerem Kreiſe zu 
etabliren, iſt leider noch zweifelhaft; vielfach wird angenommen, daß 
überhaupt nicht genügend Waſſer vorhanden ſei, andererſeits wird bes 
zweifelt, daß genügend Rüben da ſein werden auch hält man es für 
Anvortheilhaft, eine Fabrik dort zu bauen, wo keine Bahn if, Es follem, 
wie verlautet, ſchon einige ihre Einzahlungen zurück verlangt haben. 
Letzteres ift durchaus nicht gerechtfertigt; ein Unternehmungs⸗KRomite, 
wie dies bei der projektirten Zuckerfabrik Görchen iſt, bat unbedingt vorher 
Alles erwogen und die Ueberzeugung gewonnen, daß die Fabrik zum 
Vortheile der Landwirthſchaft des Kreiſes und der Aktionäre ſein wird. 
Die Hauptſache iſt: den Muth nicht ſinken laſſen und dem ehren⸗ 
werthen Komite das Ganze überlaſſen, dann wird es auch gelingen. 

A Zanowit, 12. September. [Sedanfe ſt. Exploſion. 
Sobieskifeier.] Aeußerer Umſtände halber konnte der hieſige 
Kriegerverein das diesjährige Sedanfeſt erſt am 9. d. M feiern. Gegen 
2 Uhr rückte derſelbe unter den Klängen einer Muſikkapelle und von 
einigen Ehrengäſten begleitet, nach dem nahen Walde des Herrn Jaffs 
zu Posen, wo deſſen Vertreter, Herr Berger, einen paſſenden Platz 
batte herrichten laſſen und für reiche Usberraſchungen geſorgt hatte. 
Anfangs war die trübe Witterung dem Feſte nicht beſonders günftig, 
bald aber lockte ein heiterer Himmel zahlreiche Gäſte aus Stadt und 
Land auf den Feſtplaz. Hier hielt Herr Lehrer J. eine kurze kernige 
Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Geſang und 
Tanz hoben die Feſiſtimmung, und erſt am ſpäten Abend kehrten die 
Feſttheilnehmer in die Stadt zurück, wo ein Tanzvergnügen im Ber: 
einslokale ſie noch lange beiſammen hielt. — Um die Feſtſtimmung zu 
erhöhen, wollten einige Bürger, während der Zug ausrückte, Böller⸗ 

chüſſe abfeuern und benutzten hierzu einen neuangeſchafften Mörſer. 
ieſer wurde aber hierbei entweder zu ſtark geladen oder war zu ſchwach 
gebaut, denn er zerſprang unter heftiger Exploſion und flog in meh⸗ 
reren Stücken auseinander. Ein ca. 13 Pfd. ſchweres Stück traf das 
Dach des dem Kaufmanne Herrn F. gehörigen Hauſes, zerſchlug trotz 
der weiten Entfernung von etwa 500 Schritt mehrere Dachlatten und 
drang noch bis in die Bodenkammer ein. Glücklicherweiſe wurde Nie⸗ 
mand verletzt. — Heute fand hier die Sobieskifeier ſtatt. Nach dem 
Gottes dienſte in der Kirche ſprachen im Lokale des Gaſtwirthes S. vor 
hlreichen Zuhörern der hieſige Arzt Herr v. Radojewsli und der 
utsverwalter Herr Kryzan⸗Niedzwiady über das Leben und die Thaten 
des Polenkönigs. 8 5 

v. Rogaſen, 13. September. [Sobieskifeier.] Auch bier 
war von polniſcher Seite eine Sobieskifeier veranſtaltet, beſtehend in 
einer vom hieſigen polniſchen Handwerkerverein arrangirten Theater⸗ 
vorſtellung. Es kamen zwei polniſche Luſtſpiele zur Aufführung, in 
einem lebenden Bilde wurde der Held des Tages vorgeführt. Die 
Vorſtellung war ziemlich beſucht, die Spielenden ernteten reichen Bei⸗ 
fall. Die Feier ſchloß mit einem geſelligen Beiſammenſein. Der Er⸗ 
trag ißt für einen wohlthätigen Zweck beitimmt worden. 

11 Wreſchen, 12. September. [Sobieski⸗ Feier. Aus 
der Stadtverordnetenſitzung.] Von der polniſchen Be⸗ 
völkerung biefiger Stadt und Umgegend wurde die Sobieskifeier unter 
reger Betheiligung begangen. Eingeleitet wurde dieſelbe mit einem 
Feſtgottesdienſte in der biefigen katholiſchen Kirche. Um 2 Uhr vers 
ſammelten ſich die Feſttheilnehmer vor dem Bednarowiczſchen Lokale, 
von wo ein Ausmarſch nach dem Eichwalde ſtattfand. Daſelbſt kon⸗ 
zertirte eine gute Kapelle und die Feſitheilnehmer beluſtigten ſich mit 
arrangirten Spielen. Gegen Abend wurde im Garten des Grafen 
p. Poninsli ein brillantes Feuerwerk abgebrannt; nach demſelben fand 
im dekorirten Saale des Herrn Bednarowicz eine geſellige Zuſammen⸗ 
kunft ſtalt, woſe bſt Konzert, deklamatoriſche Vorträge, . und 
Tanz die Theilnehmer bis in die ſpäte Nacht zuſammenhielt. Anläß⸗ 
lich der Feier hatte der Landrathsamts⸗Vorſteher folgende Bekannt⸗ 
machung ergehen laſſen: „Die bevorſtehende Gedenkfeier, welche für 
den 12. d. M. in vielen Ortſchaften der Provinz Poſen und auch des 
Kreiſes Wreſchen in Erinnerung an die vor 209 Jahren erfolgte Be» 
freiung der Stadt Wien, an welcher das polniſche Heer unter König 
Johann Sobieski Antbeil nahm, in Ausſicht genommen worden iſt, 
giebt mir Veranlaſſung, den polniſch redenden Theil der Kreiseinge⸗ 
ſeſſenen, ſoweit er ſich an den Feſtlichkeiten betheiligt, insbeſondere 
auch die Ordner und Veranſtalter der letzteren zu ermahnen, Alles zu 
vermeiden, was zur Störung der öffentlichen Ordnung und des Frie⸗ 
dens führen könnte und den von den Behörden für nöthig erachteten 
Anordnungen willig Folge zu leiſten bezw. der Durchführung derſelben 
keine Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Ich vertraue, daß Aus⸗ 
ſchreitungen irgend welcher Art nicht vorkommen werden“ Die Feier 
verlief in ruhiger Weiſe. — In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde abermals. nachdem die königliche Regierung die Geneh⸗ 
migung der vorher Gewählten neun Magiſtratsmitglieder verſagt hatte, 
eine Neuwahl vorgenommen und fiel dieſe auf den Thierarzt Herrn 
Nawacki bier. Es iſt dies bereits die dritte Wahl. Die Beleuchtung 
biefiger Stadt für die Zeit vom 1. Oktober bis 1. April 1884 wurde 
dem Herrn L. W. Radziſewski für den Preis von 390 Mark übertragen 
und die Aufſtellung noch zwei neuer Laternen in der Slupcer und 
Miloslawer Straße bewilligt. Ferner wurden 740 Mark Kreis⸗ und 

rovinzial⸗Beiträge genehmigt. Zur Leitung der Wahl von ſechs 
tadtverordneten wurden ſchließlich als Beiſitzer gewählt die ven 
„Mirels und B. Nowakowski und als deren Stellvertreter die Herren 
entier Lüdemann und A. Knaſt. 3 

[ Sſtrowo, 12. September. [ Schwurgericht. Sobieski⸗ 
feier.] Die nächſte Schwurgerichtsperiode, die dritte in dieſem Jahre, 
wird am 4. Oktober unter dem Vorſitz des hieſigen Landgerichtsrath 
Herrn Geeſt beginnen und dürfte 12 bis 14 Sitzungstage in Anſpruch 
nehmen. — Der beutige Gedenktag der Befreiuung Wiens begann mit 
drei Kanonenſchüſſen. Um 10 Uhr war ſolenner Gottes dienſt in der 
Pfarrkirche; nach demſelben fand eine Verſammlung im Schützenpark 
ge wo die Herren v. Niemojewski und Zakrzewski Anfovrahen an die 

aſammelten bielten. Gegen 1 Uhr war die Feier zu Ende. Abends 
um 7 Uhr verſammelte ſich eine Geſellſchaft aus polniſchen Bürgern 
und Gewerbtreibenden hieſiger Stadt zu einem Feſteſſen im Sckützen⸗ 


auſe. 
1 Birnbaum, 12. September. [Jahrmarkt in Kähme. 
Konzerte.] Auf dem heute in Kähme abgehaltenen Jahrmarkte 
herrſchte im Allgemeinen ein ſehr flaues Geſchäft. Auf dem Pferdes 
markte war der Auftrieb nur ſehr gering und zwar waren meiſtens 
alte, abgetriebene Ackerpferde zu bemerken. Kaufleute waren indeß faſt 
ar nicht vertreten, ſo daß nur wenige Geſchäfte abgeſchloſſen wurden. 
g Ebensowenig war von Geſchäften auf dem Vieh⸗, Schweine⸗ und Kram⸗ 
markte zu bemerken. Der Handel mit Ferkeln ging noch am flotteſten 
und erreichten ſolche mittlere Preiſe. Der Krammarkt mag wohl man⸗ 
chen Geſchäftsmann zu der Ueberzeugung gebracht haben, daß es ſich 
nicht der Mühe lohnt, Krammärkte in kleinen Städten reſp. Dörfern 
ur Herbftzeit zu beſuchen. — Sonntag, den 9. d., konzertirte die 
Muſikka elle des 46. Infanterie⸗Regiments unter Leitung ihres Diri⸗ 
enten 2 Thomas und heute fand ein zweites Konzert ebenfalls im 
od’ichen Garten von dem 2. Leibhuſaren Regiment Nr. 2 unter Leis 
tung ihres Dirigenten Oppermann ſtatt. Beide Kapellen fanden beim 
hieſigen Publikum großen Beifall, indeſſen war das heutige wegen des 
ftürmiſchen Wetters nicht ſehr ſtark beſucht. Am Sonnabend gab die 
Kapelle des 46. Inftr.⸗Regts, auf dem biefigen Marktplatze ein Frei⸗ 
konzert, welches ſehr viele Zuſchauer anlockte. N 


3 Aus dem Gerichtsſaal. 
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einem mit drei Pferden beſpannten Dominialwagen vom Babnbofe 
mter nach der Stadt zu, er fuhr im Trabe und derart auf der 
rechten Seite der Straße, daß das eine Pferd auf dem Bürgerſteige 
lief. Um dieſelbe Zeit kamen auf dem Baer d Kinder aus der 
Schule und unter dieſen der Bjährige Arbeiterſohn Michael me 
Derſelbe wollte ſchnell aus dem Wege laufen, erhielt aber in demſelben 
Augenblicke von Mareiniaf, welcher vorne auf dem Wogen ſtand, einen 
Hieb mit der Peitſche der Riemen derſelben wickelte ſich um ſeine 
rechte Hand, und als M. die Peitſche zurückzog, riß er hierdurch den 
B. um, ſo daß dieſer unter die Pferde zu liegen kam und der ar 
über ihn binwegging. B. hat hierdurch einen Bruch des Oberſchenkels 
erlitten und längere Zeit krank gelegen. Wie der Augenſchein lehrte. 
ing das Kind heute noch an einem Stocke. M. beſtreitet ſeine frivole 
hat und behauptet, das Kind ſei in die Pferde bineingelaufen. Er 
wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit Rückſicht auf die an 

den Tag gelegte Rohbeit zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Schwurgericht. Bei der am 17. d. Mis. unter dem Vorſitze 
des Landgerichts⸗Direktors Hausleutner beginnenden Schwurgerichts⸗ 
ſitzung kommen folgende Sachen zur Verhandlung: Montag den 
17. September gegen den Arbeiter Thomas Kaluba von bier 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge (Vertheidiger Referendar 
Dr. Meyer) und gegen den Arbeiter Anton Lewandowski aus Orzeſz⸗ 
kowo wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit (Vertheidiger Referendar 
Soden Dienſtag den 18. September gegen den Arbeiter 
obann Barwinski aus Cbudzice wegen Widerſtandes gegen einen Forſt⸗ 
ſchutzbeamten und Sachbeſchädigung (Vertheidiger Referendar Reisner) 
gegen den Arbeiter Woyciech Sajna aus Wiry wegen Körperverletzung 
und verſuchten Raubes (Vertheidiger Juſtizrath Szuman) und gegen 
den Cigarrenarbeiter Guſtav Plagens von bier wegen wiſſentlichen 
Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt Fable), Mittwoch den 19. 
September gegen den Knecht Stanislaus Borowiak aus Przeclaw 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge (Vertheidiger Nechts⸗ 
anwalt v. Glebockt) und gegen den Dienſtjungen Johann Stachowiak 
und den Wirth Friedrich Binder aus Lagiewnik wegen Brandſtiftung 
bezw. Verleitung dazu (Vertheidiger Referendar Jaſſé und Rechtsan⸗ 
walt Salz). Donnerſtag den 20. September gegen den frü⸗ 
heren Chauſſeeaufſeher Julius Kelm aus ions wegen Verbrechen im 
Amte und Unterſchlagung (Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Lewinski). 
reitag den 21. September gegen den Tagelöhner Johann 
obizbanski ohne Domizil wegen Mordes (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Naſchinski). Sonnabend den 22. September gegen den 
Bürgermeiſter Hugo Hache aus Mur⸗Goslin wegen Verbrechen im 
Amte, Urkundenfälſchung, Meineides und Verleitung dazu (Vertheidiger 
Rechtsanwälte Dr. Lewinski und v. Gleboch). Montag den 24. 
September gegen den Feldmeſſer M. wegen Urkundenfälſchung und 
Betruges (Vertheidiger Rechisanwalt Dr. Lewinski). Dienſtag 
den 25. September gegen den Steuereinnehmer Julius Ferdinand 
Ottomar Degener wegen Verbrechen im Amte (Bertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Lewine l.) und gegen den Wirth Julius Friedrich aus Kuzle 
wegen Meineides und falſcher Anſchuldigung (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Fable). Mittwoch, den 26. September gegen den Wirth 
erd. Jänſch aus Neu⸗Puſzezykowo wegen Brandftiitung (Vertheidiger 
techtsanwalt Salz). Donnerſtag, den 27. September gegen 
die Tagelöhnerfrau Franciska Skrzyrczak aus Wkosciejewli⸗Hauland 
wegen Meineides (Bertbeidiger Rechtsanwalt Schönlank). Freitag, 
den 28. September gegen den Ausgedinger Valentin Stanislawski 
wegen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt v. Zöltowski) und gegen 
den Wirthsſohn Idzi Szypura aus Wronczyn wegen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit (Vertheidiger Juſtizrath Szuman). Sonnabend, 
den 29. September gegen den Kaufmann Adolph Skurnik aus 
Mantey wegen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwälte Salz und 

unkel). 


Als Geſchworene werden fungiren die : Kauf Wolff 
Jacoby aus Rogaſen. Rechten „Felix Litthauer aus S. 2 5 
Rittergutsbeſitzer Joſeph v. Zychlinski aus Uſarzewo, Kaufman Bern⸗ 
hard Mendelſobn aus Schroda, Rittergutsbeſitzer Jeſchke aus Bialezyn, 
Zimmer meiſter Robert Berger aus Samter. Gutsverwalter Pachalis 
Wittwer aus Gr. Gay, Gutsbeſitzer Wilhelm Dürſchke aus Kolatfa, 
Oberverwalter Ludwig Mittelſtädt aus Obrowo. Reichsbankbuchhalter 
Emil Zehe von bier, Gutsbeſitzer Otto Kahl aus Lindenfelde, Ober⸗ 
Poſtſekretär Emil Conrad, Regierungsrath Eduard Freiwald, Bau⸗ 
meiſter Guftav Müller und Steuerinſpeltor Heinrich Pfeiffer von hier, 
Rittergutspächter Albin Sarrazin aus Snieciska, Kaufmann Alexander 
Baum aus Schroda, Rittergutsbeſitzer Johann v. Parczewski aus 
Nomice, Rittergutsbeſitzer Adolph Fehlan aus Solgez, Ritterguts⸗ 
pächter Otto Ohneſorge aus Sedan, Rittergutsbeſitzer Hugo v. Tres kow 
aus Wierzonka, Kaufmann Wilhelm Kantorowie; und Apotheker 
Dr. Wachsmann von hier, Brauereibeſitzer Karl Stock aus Jerzyee, 
Rittergutsbeſitzer Graf Zbigniew v. Weſterski⸗Kwilecki aus Wröblewo, 
Gymnaſtallehrer Wilhelm Köhler und Kaufmann Felix Kantorowicz 
von hier, Kaufmann Hermann Borchardt aus Pinne, Gebeimer R.gie⸗ 
runge⸗ und Landſchaftsrath Adolph Kloſe, und Regierungsrath Karl 
Oſius von hier. 


Landwirthſchaftliches. 
V. Ueber Düngung mit Lupinenkörnern. Profeſſor Dr. Hol⸗ 
defleiß, Direktor der landwirthſchaftlichen Kontrol⸗ und Verſuchsſtation 
zu Bieslau, empfiehlt, ſolche Lupinen, von denen man fürchtet, daß 
ſie beim Berfittern Uebelſtände hervorrufen könnten, nicht erſt durch 
weitere Behandlung für die Fütterung unſchädlich machen zu wollen, 
ſondern ſie lieber gleich zur Düngung zu verwenden, wozu ſie ihr ver⸗ 
hältnißmäßig boher Stickſtoffgehalt (die Körner der 185 Lupine 
enthalten 6—7 Prozent Stickſtoff und 14—2 Prozent Phosphorſäure) 
ganz beſonders tauglich erſcheinen läßt. — Auf Sandboden zerſetzen 
ſich die Lupinenkörner, wenn geſchroten, ſo ſchnell, daß man ſchon im 
erſten Jahre einen Erfolg davon wahrnehmen kann, auch wenn das 
Schrot vorher nicht beſonders präparirt worden iſt, was indeß bei 
Verwendung auf bindigerem Bode geſchehen muß und zwar am zweck⸗ 
mäßigſten in der Weiſe geſchieht, daß man ein gewiſſes Quantum, mit 
der gleichen Menge Erde permengt und mit Jauche mäßig befeuchtet, 
auf einen Haufen bringt und ſo einige Wochen der Selbſterhitzung 
überläßt. Wenn das Innere des Haufens alsdann zu erkalten beginnt, 
wird derſelbe umgeſtochen und mehrmals gut durchgearbeitet. Auf 
dieſe Weiſe können im übrigen auch ganze Körner aufgeſchloſſen wer⸗ 
den, ohne daß es erforderlich iſt, Schwefelſäure dabei zuzuſetzen. 
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Produkten⸗ und Börſen⸗Berichte. 

U London, 11. September. F von Lang⸗ 
ſtaff, Ehrenberg und Pollak.] Die Anfuhren neuer Hopfen 
mehren ſich täglich; gelegentliche feine Sorten finden prompten Ver⸗ 
kauf, aber im Allgemeinen iſt der Markt ruhig, da die Pflanzer höhere 
Preiſe verlangen, als die Händler anzulegen gewillt find. Die frühen 
Sorten ſind von guter Farbe und etwas beſſerer Qualität als ge⸗ 
wöhnlich und varitren Preiſe für neue engliſche von 6 bis 10 Pfd. St. 
per ewt. Die Pflücke ift jetzt allgemein, und wurde fie durch den 
Sturm vom 2. etwas verzögert. Selber hat ohne Zweifel ernſtliche 
Verheerungen, beſonders in Bezug auf die Qualität angerichtet, jedoch 
find die in Umlauf geſetzten alarmirenden Berichte etwas übertrieben 
und werden von den Pflanzern dazu benutzt, um die Preiſe in die Höhe 
— treiben. Der 88 während voriger Woche betrug 5 Ballen von 

ſtende, 10 von Gent und 2 Ballen von Hamburg. 


= „me ernennen een een. 


Bermifdgtes. 

* Hendrik Couſcienee . Aus Brüſſel wird telegraphiſch ges 
meldet, daß am Abend des 10. September Hendrik Conſeience endlich 
eigen ſei. Der vlämiſche Romandichter war vor längerer Zeit 
wer erkrankt, und fein Tod gilt einer Erlöſung von ſchweren Leiden 
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zeichnete ihn vielfach aus. 
in feinen letzten Lebensjahren Direktor des Mierk’ihen Muſeums. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Perantroortung. 
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Subhaſtationskalender für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 93 A 30. September 1888. 


September, 
Grundſtück Nr 70 Attendorf; Fläche 


75 M. 

sgericht Kempen. 1) Am 20. Septbr., Vorm. 
I Uhr: Grundſtück Nr. 2 Dorf Siemianice: Nutzungswerth 45 M. 
Bietungs⸗Kaution 123,6 M. — 2) Am 20. September, Vorm. 
10 Uhr: Grundſtück Nr. 70 Dorf Mechnice; Fläche 1 Hekt. 21 Ar 
70 Qu.⸗Meter, Reinertrag 5,79 M., Nutzungswerth 18 M. Bietungs⸗ 


Kaution 63,16 M. 
Amtsgericht Koſten. 9 Am 17. Septbr., Vorm 
10 Uhr: Hausgrundſtück Blatt Nr. 103 Czempin; Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 190 M. — 2) Am 20. September, Vorm. 
11 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 286 Kieleſewo; Nutzungswerth 125 M. 
Amtsgericht Koſchmin. Am 19. eptember 
Vormittags 10 Uhr: Grundftücke unter Blatt 
und 267, zu Pogorzelg Stadt bezw. Acker belegen; Flächenmaß 2 Ar 
reſp 51 Ar. 10 Qu.⸗Meter reſp. 1 Hekt. 60 Qu.⸗Meter reſp. 1 Helt. 
9 Qu.⸗Meter. Reinertrag 5,28 M. reſp. 7.02 M. und reſp. 


Amtsgericht Liſſa. Am 17. September, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr: Grundſtück Blatt Ne. 41 Stadt Schwetzkau, Frau⸗ 
ſtädter Kreiſes belegen; n 75 M. 

Amtsgericht Oſtrowo. Am 26. Septbr., Vorm. 
104 Uhr: Grundſtück Nr. 71 Dorf Groß⸗Gor wee; Fläche 4 Helt. 
48 Ar 50 Qu⸗Meter, Reinertrag 33,36 M., Nutzungswerth 24 M. 
Bietungs⸗Kaution 194 M. 

Amtsgericht Pleſchen. 1) Am 18. September, 
Vormittags 11 Uhr, im Lokale des Ortsſchulzen in Grudzielee 
Dorf: Grundſtück Nr. 59 Dorf Grudzielec; Fläche 4 Hekt. 24 Ar 
20 Qu⸗Meter, Reinertrag 32,64 M, Nutzungswerth 36 M. — 
2) Am 21. September, Vormittags 10 Uhr: Grundftäd 
Nr. 209 Pleſchen; Nutzungswerth 276 M. — 3) Am 28. Sept.. 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Nr. 285 Pleſchen; Nutzungs⸗ 


I) Am 19. Sevutember, Bor» 
8 19$ Uhr, im Gerichtstagslokale zu Stenſchewo 10 


Brund⸗ 


27. September, ormittags 10 Uhr: —— 
⸗Nutzungsm 


Reinertrage von? . 

Amtsgericht Rogaſen. 1) Am 20. September 
Vormittags 10 Uhr: Wieſengrundſtück Blatt Nr. 9 in dez 
Feldflur der Stadt Ritſchenwalde belegen; Fläche 1.24.70 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 35,31 M. — 2) Am 27. September, Vormittags 
10 Uhr: Rittergut Gorzewo, im Kreiſe Obornik belegen; Flächen 
nd ae Hekt. 77 Ar, Reinertrag 16 909 M. 29 Pf., Nußungswerte 


Amtsgericht Schmiegel. Am 24 Septbr., Vorm 
9 Uhr: Grundſtück Nr. 58 Schmiegel; Nutzungswerth 330 M. 

Amtsgericht Schrimm. Am 28. Septbr, Vorm. 
11 Ubr: Grundſtück Ne. 26 Jaraczewo Stadt; Fläche 24 Ar 30 
Bietungs kaut 


Qu ⸗Meter, Reinertrag 2.19 M., Nutzungswerth 80 
208,76 M 


Amtsgericht Wronke. Am 18. September, Bor» 
mittags 10 Uyr: Grundſtück Nr. 12 Dorf Gluchowo; Fläche 
67 Ar 70 Qu.⸗Meter, Reinertrag 2,09 Thlr., Nutzungswerth 12 Thlr. 

Amtsgericht Wreſchen. 1) Am 18 Septbr, Vorm. 
10 Uhr: Rittergut Neudorf am Berge; Flächenmaß 457 Helt. 22 Ar 
10 Qu.⸗Meter. Reinertrag 3061.11 M., Nutzungswerth 1098 M. — 
2) Am 22. September, Vormittags 94 Uhr, im Gerichts⸗ 
tagslokale zu Zerkow: Grundſtück Blatt Nr. 80 Zerkow; Nutzungs⸗ 
werth 295 M. — 3) Am 29. September, Vormit. 84 Uhr 
im Gaſthauſe Bazar zu Miloslaw; Grundstück Blatt Nr. 25 zu Rudkg 
belegen; Flache 1 Hekt. 31 Ar, Reinertrag 13.77 M. 


 Migräne-Btift (Mervenkeyftall aus DMentbol) gegen, Migräne 


und nervöſen Kopf⸗ und 
Apotheke in Poſen. Zahnſchmerz empfiehlt Nadlauer s Nolhe 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederbolt.) 
Berlin, den 13 N Telegr. Agentur.) 


ot. v. 12. Not. v. 12. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr 85 10 85 50 Ruff. zw. Orient. Anl. 57 40, 57 50 


alle Sorauer⸗ » 113 40 113 50 
ftpr. Südb. St Act.134 40 134 25 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗113 90/113 60 
Marienbg. Mlawka⸗⸗110 25110 2) Landwirthſchſt. BA. 78 — 78 — 
Kronprinz Rudolf == 71 400 71 40 Poſener Spritfabrik 81 50 
Deftr. Silberrente 67 — 66 80] Reichsbank 151 19451 25 
Deutſche Bank Akt. 151 401151 50 


Ungar 53 Papierr. 72 900 72 75 
do. 48 Goldrente 74 25 74 10] DiskentoKommandit 196 50 196 50 
Rufſ.⸗Engl. Anl. 1877 — — 93 25 Königs⸗Laurahütte 136 25 136 40 
. 5 72 250 72 50 Dortmund. St» Pr. 99 501100 — 
Nachbörſe: Franzoſen 550 50 Kredit 502 — Lombarden 263 50 
Galizier. E.⸗A. 126 40126 40 Ruſſiſche Banknoten?02 10 201 90 
Ir. konſo, 43 Anl. 02 151 90 | Ruff. Engl. Anl. 1871 87 — 87 25 
Bojener Pfandbriefe 101 10 101 20 Poln. 3/ Pfandbr. 62 75 62 60 
oſener RentenbriefellO 9/100 90 Poln Liquid.⸗Pfdbr. 55 25 55 


=. Bod.⸗Kr. Pfob. 85 80 85 80 
. Präm: Anl. 1863 — — 132 — 
Poſ. Provinz.⸗B.⸗A. 122 25 122 25 


Oeſter. Banknoten 171 10 171 10 Oeſter. Kredit⸗Akt. 501 50 501 
Oeſter. Goldrente 84 50 84 50 Staatsbahn 550 50.549 
1860er Looſe 263 50.284 — 


119 25119 25 Lombar 
90 76 99 80 * 


aliener 5 
5 6% Anl. 1880108 50103 40 


124, 317, 21 


9. 


ö 


In 
de 


Konkursverfahren. 

dem Konkursverfahren über 
Vermögen des Kaufmanns 
Jacoby zu Poſen iſt in 
eines von dem Gemein⸗ 
er gemachten Vorſchlags zu 
Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 


auf 
den 8. Oktbr. 1883 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, 
Abth. IV. hierſelbſt anberaumt. 
Poſen, den 13. Septbr. 1883. 
Brunk, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Aufgebot. 


Folgende Hyp thekenurkunden: 

1. über Thaler Darlehn nebſt 
fünf Prozent Zinſen, eingetra⸗ 
gen aus der Schuldurkunde 
vom 20. Januar 1857, reſp. 
Ceſſton vom 4 Mai 1869, für 
bie Witwe Charlotte Weber, 
geborene Blankenburg in 
Kottenhammer in Abheilung 
III. Ne. 5 des dem Eigentbü⸗ 
nur Gottlieb Meſſerſchmidt 
gehörigen Giundſtücks Kotten⸗ 
hammer Nr. 2, gebildet aus 
dem Hyypothelenbuche aus zuge 
vom 3. Februar 1855. r 
Schuldurkunde vom 26. Januar 
1855, beglaubigten Ab ſchriſt 
der Ceſſion vom 4 Mai 1869, 
den Ingroſſationsnoten vom 
22. Februar 1855 und 8. März 
1876 und dem Entpfändungs⸗ 
vermerk von demſelben Tage, 

2. über 70 Thaler Darlehn nebſt 
fünf Prozent Zinſen, eingetra⸗ 
gen aus der Schuldurkunde vom 

8. Oktober 184 für die un⸗ 
verebelichte Heurieite Donnigen 
Zuchomoer Mühle in Abthei 
lung III. Nr. 3 des dem Schuh⸗ 
macher Friedrich Falbe gehö⸗ 
rigen Grundſtücks Proſſekel 
Nr. 51, gebildet aus dem Hypo⸗ 
thokenbuchsauszuge vom 7. No⸗ 
vember 1864, beglaubigten Ab⸗ 
ſchrift der notariellen Verhand⸗ 
lung vom 28. Oktober 1864 und 
dem Ingroſſationsvermerk vom 
22. November 1864, 


beſitzer Robert Theophilins 
Deyfing gehörigen Grundſtücks 
Stadt Filehne Nr. 300, ge⸗ 


bildet aus dem Hyvpotheken⸗ 
buchsauszuge vom 28. Dezem⸗ 
ber 1862, beglaubigten Abſchrift 
der notariellen Verbandlung 
vom 22. September 1862 und 
der Ingroſſationsnote vom 23. 
Januar 1863, 
find durch Zufall vernichtet worden, 
und ſollen auf den Antrag der 
Grundſtückseigenthümer zum Zweche 
der Löſchung reſp. neuen Ausferti⸗ 
gung amortiſirt werden. 

Es werden deshalb die Inhaber 
vorſtehende Hypotheken⸗ Urkunden 
aufgefordert, ſpäteſtens im Aufge⸗ 
botstermine 


den 21. Dezember 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
Zei dem unterzeichneten Gerichte 
(Zimmer Nr. 15 ihre Rechte an⸗ 
zumelden und die Urkunden vor: 
zulegen, widrigenfalls die Kraftlos⸗ 
Erklärung derſelben erfolgen wird. 
Filehne, 7. September 1883. 


Antywendiger Verkauf. 


8 in Opalenica unter Nr. 63 
belegene, den Fleiſcher Michalina 
und Anton Smierchalski'ſchen 
Eheleuten zu Opalenica gehörige 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 1 ha 32 a 
70 qm der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Neinertrage von 20,28 M. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 45 M. veranlagt tt, 


fol behufs Zwangsvollſtreckung im 


ge der Zwangs verſteigerung 


den 13. Nov. 1883, 
Vormittags um 11 Uhr, 


Intereſſenten bereits geſtellten oder 
koch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufs⸗ Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei deß unter⸗ 
zeichneten Königlichen A ntsgerichts, 


dam 15. Oktbr. 1883, 


7 


Zimmer Nr. 1, während der ge⸗ Der in unſerer Bekanntmachung 7 
wöhnlichen ‚ Dienftitunden einge⸗ vom 30. Auguſt er. näher be eichnete St h 
ſehen werden. Kusnahmetanit für Sort und Spi ern SC S8 


ritus zum Seeexvort wird außer von 
den daſelbſt genannten Stationen 
Breslau und Poſen, für welche der 
Ausnahmetarif gleichzeitig im Ver⸗ 
kehr ait den gleichnamigen Statio⸗ 
nen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
in Anwendung lommt, auch für die 
Stationen Gneſen und Münſter⸗ 
berg der genannten Bahn nach den⸗ 
ſelben nördlichen Hafenſtationen des 
Direktionsbezuls Hannover und der 
Oldenburgiſchen Staatsbahn und 
unter denſelben Bedingungen bier 


durch zur Einführung gebracht. : 17 
Berlin, den 10, Septemper 1883. alen Fiche der anik Gern. 
Königliche Eisenbahn Duektion zu. sahnle Vollständige Ausbildung 
gleich Namens der übrigen betheilig⸗ zur Bühne Seminar Specielle 
ten DBermaltungen, Ausbildung von Klavier- und Ge- 

Die Zwangsverſteigerung des sanglehrern und Lehrerinnen. 
Franz Weiß ſchen Geundſtücks Hauptlehrer: Jenny Meyer, Adolf 
Kaltvorwerk Nr. 19 iſt aufgehoben Papendick, Carolus Agghäzy, Rob 
und fallen die auf den 8. und 10. Radecke Damen finden in der von 
Oktober d. J. anberaumten Termine Frau Professor Stern geleiteten 


weg. eee n 
Frauſtadt, den 4. Sept. 1833. ion Aufnahm gramm 


— R gratis durch Unterzeichneten 
Königl. Amtsgericht. 


Die Direction 
Hire 8 J A. Paul Stern 
ie Burgermeiſterſtelle der Stab! 7 
Punitz it valant urd ſoll baldiyft ae Anzahlung, 
beſetzt werden. Vorbehaltlich der 


h bat! gegen nur 3 Mark monatliche Ab⸗ 
Genehmigung der Königlichen Ne⸗ zahlung liefere ſofort franko 


Brockhaus 
Conversations-Lexicon, 


16 Bände, mit Karten und Abbil⸗ 
dungen, neueſte Auflage, begonnen 
1882 in Oriainaleinband. 

Georg Gockſch, Buchblg. Liegnitz 
EEC ² S 


Tin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung I Onanie! 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


I. RAetau z Selbstbexabrung. 


. Auflage. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 


Gonserwalorium der 
Misik 


Berlin SW. Friedrichstr. 236. 
Artistischer Directer: 


Nobert Radecke, 


kgl. Hofkapellmeister. 
Neuer Cursus am 8 October für: 


ſtücke geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
forliche bis zum Erlaß des Urtheils 
anzumelden. . 
Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 13. Nov. 1883, 
Mittags 12 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr 6 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Grän, den 3. Sept. 1883. 


E 
Hothwendiger Verkauf. 


Das der Marianna Kowalska 


in Miloslaw nach Inbalt des 
Grundbuches gehörige, zu Miloslam 
belegene, im Grundbuche von Mi⸗ 
loslaw Band 60 Blatt Nr. 145 
verzeichnete Grundſtück nebſt Zu⸗ 
behör ſoll 


gierung beträgt das penſionsfäbige 
Mark. 


Vormittags 8 / Uhr, 2 
im Gaſthofe zum Bazar in Mi⸗ 
loslaw im ege der noth⸗ 
wendigen Subbaftation öffentlich an 
den Meiſtbietenden verfleigert und 
demnächſt das Urtheil Über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlages 


am 15. Oktbr. 1883, 
Mittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundsteuer nicht und zur 
Gebäudeſteuer mit einem jährlichen 
Nutzungswerth von 180 M. ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 


ehalt 1500 
Wobnungsentſchädigung 225 
Schreib hilfe 600 
Büreaukoſten . 300 
In dem venſionsfähigen Gehalte 
iſt eingeſchloſſen die Vergütigung für 
Führung der Geſchäfte des Standes⸗ 
amtes der Stadt Punitz. Dagegen 
bringen die zum Standesamt Punitz 
zugeſchlagenen ländlichen Ortſchaften 
noch eine Remuneration von ca. 
250 Mark jährlidy ein. ; 
Qualiſizirte Bewerber, die der 
volniſchen Sprache mächtig find 
wollen ihre Geſuche unter Beifügung 
von Zeugniſſen und eines kurzen 
Lebenslaufs an den Unterzeichneten 
bis zum 1. Oktober d. J. einreichen. 
der Stil 8. September 1883. 


Der Stadtverordueten⸗ 


FFT ee 
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richtsſchreiberei, Abtheilung I. ein⸗ Nitschke. ten jährlich Tauſende vom 


ſicheren Tode. Zu beziehen 
durch das Nerlags⸗Magazin (R. F. 
Bierey) in Zeipzig, ſowie durch jede 
Buchhandlung. In Poſen vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung 
von A. Berger und bei 
A. Splro. 

C... EPEEEREIE 
CCC RETTEN 
Mit der am 17. d. M. be⸗ 


ginnenden 1 
Leipziger Meſſe 


eröffne ich daſelbſt Katharinen⸗ 
ſtraße 25 einen Engros⸗ u. 
Export⸗Verkauf von über 


3000 Dtz. 
Schuhwaaren, 


beſtehend in durabel u. fagon⸗ 
reich gefertigten Schuhen u. 
Pantoffeln von Filz⸗,Melton⸗, 
Cord⸗ u. allen Leder⸗Genres. 
ſowie Stiefeln in den gangb. 
Stoff: u. Leder⸗Arten f Herren, 
Damen u. Kinder. — Durch 
billigſte Preiſe und ſonſt ge⸗ 
botene Vortheile find Schuh⸗ 
macher, Händler u Hanſirer 
in d. Lage, ihren Bedarf der⸗ 
art zu decken. daß fie jeder 
Concurrenz zu begegnen im 
Stande ſind. 
Henri Wolff, 
Dresdu. Schuhfabrik 


aa Zum Ankauf 


„von Landgütern in jeder Größe, in 
der Nähe der Bahn und von Zucker⸗ 
fabriken, desgl. von Mühlengrund⸗ 
ſtücken, in den Provinzen Poſen u. 
Weſtpreußen, empfiehlt ſich, geſtützt 
auf langjährige landwirthſchaftliche 
Erfahrung und Lokalkenntniſſe. 
Kolmar i. P., im Septbr. 1883 


dolf Steinbart, 


Kreis⸗Taxator und Landſchafts⸗ 
Boniteur. 


eine gt kingerichtete 
Buchdruckerei, 


Aichele K Bachmaun'ſche Schuell⸗ 
preſſe, iſt Umſtände halber ſofort 
billig zu verkaufen. 

Wwe. Kolbe, Königsberg N./ M. 


Ein Nittergut 


m. 2 Vorw. nur gut. Ad, Wies, 
Weide, Teiche, Forſt u. Baargefälle 
2400 M. iſt ſehr bill. zu verkauf. 
durch W. B. in Zawisna b. Lands⸗ 
berg O/ S. Dieſ. Gut bietet ein. 
bemittelt. ſtrebſ. Landwirth alle Ar- 
nehmlichkeit. ein. größ. Grundbeſ. 
was Beſichtigung beität. wird. 


Eine Landwirthſchaft 


von ca. 150 Mrg. inkl. 12 Mrg. 
Wieſen, in beſter Kultur, mit guten Rei i 
Gebäuden, neu erbautem maſſiven zur Leipziger Meſſe: 
Wohnhauſe, iſt mit vollſtändiger 


Ernte, lebendem und todtem In⸗ Halharinenſtraße 2. 


anzumelden. 
Wreſchen, den 14. Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Die in der Stadt Mixſtadt bele⸗ 
genen, im Grundbuche derſelben 
unter Nr. 147 Stadt, 106 und 105 
Aecker eingetragenen, dem Johann 
Zdieblkomski gehörigen Grundſtücke, 
deren Beſitztitel auf den Namen 
des Johann Zdieblkowski u. deſſen 
Ehefrau Roſalie geb Drabentowicz 
berichtigt ſtehen und welche mit 
einem Flächeninhalte von zuſam⸗ 
men 7 ha 30 a 81 qm der Grund⸗ 
ſteuer unterliegen, ſollen in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation im Wege 
der Zwangsvollſtreckung am 


Montag, 


den 29. Oktbr. 1883, 


Nachmittags um 3 Uhr, 
in Mixſtadt im Lokale des Gaſt⸗ 
wirths Domanski öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Der Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, die beglaubigte Ab ſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
151. 0 und andere, das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können im Bureau III während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
egen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäte⸗ 
ſtens bis zum Erlaß des Zuſchlags⸗ 
Urtheils bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung anzumelden. { 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages ſoll in dem auf 


Dienſtag, 
den 30. Oktbr. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr. 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 


Gegen Magenkrampf 
ſofortige ſichere Hilfe durch 
Urban'ſchen Ingwer⸗Extrakt, 
in Flaſchen & 1 u. 2 Mark bei 
Ed. Feckert jun. in Pofen, 
S. Samter jun. in Poſen, 
Jul. Schottländer in Bromberg 


Krauthobelmaſchinen, 


höchſt vraktiſch. empfiehlt zum Verkauf 


ventar, Familienverhältniſſe halber rn ...... 
ſofort zu verkaufen. Poſen in einer ñ 
balben Stunde per Bahn zu er⸗ 
reichen. Anfragen unter M. M. \ U £ 
an die Exved. d. Poſn. Zta. 
N i zum Ginmachen und auf die 
3 ei lebendige Athe Tafel verſendet in ſchöner Qua⸗ 
(Ricken) werden von Dom, Bis⸗ lität pro 100 Stück incl. folide 
marckshöhe bei Poſtſtation Lubaſz, 
Kreis Czarnikau, zu kaufen geſucht. Verpackung zu . . 
Jacob Reinhardt 
in Wachenheim a. d. Haardt. 
Neuen, großternigen, echt 
Aſtrach. Perl⸗Caviar 
von eingetroffenem erſten Transport 
verſendet à Pfd. M. 4,50 incl. 


Gebind 5 
Guſtav Gude in Breslan, 
Kloſterſtraße 90a 


Eine faſt neue 


raunten Termine öffentlich ver⸗ ft ⸗Jagdflinte, 
kündet werden. 8 1883 Julius olz, Calib. ef Aufgabe d. J. aus 
Schildberg, 28. Auguſt . Schloſſermeiſter. reeller Hand verkäuflich. Off. in d. 


Königl. Amtsgericht. Waldenburg i. Schl. (Exped. d. Ztg. unter O. T. erb. 


Ziehung 16. September d. J. 


Wir empfehlen Jedermann den Ankauf der allgemein 


nes Mailänder Looſe 
Hanpttreffer 50,000 Franken in Gold 


nebſt vielen anderen kleineren Treffern; der kleinſte Treffer, wo⸗ 
mit A Loos beſtimmt gezogen werden muß, ift 10 Franken 
in Gold. 


d 
Nieten giebt es keine! BE 
Gegen vorherige Enſendung des Betrages in Banknoten unter 
Einſchreiben oder Poſteinzahlung (Nachnahme nicht geſtattet) 
verſenden wir 


Nur Original-Loose & 17 Mk. 


n werden tele;rapbiich angezeigt und die Gewinne 
ei unſerer Hauptkaſſe baar ausgezahlt. Ziehungsliſten gratis. 


Obige Looſe kaufen wir jederzeit gerue zurück. 
Allgem. Spar- und Oredit-Bank, Brüssel. 


Rambonillet-Slammheerde Petersdorf, 


10 Minuten vom Bahnhof Spittelndorf (Post- und 
Telegraphen-Statlon) Kreis Liegnitz. 

Der Bockverkauf hat begonnen 
Schneildsr, Königl Oeconomierath. 


Mie--alljäbrlid, ſo babe ich auch dieſes Jahr mit Kohlen⸗ 
gruben I. Ranges, wie Veronica, Königshütte ꝛc. in 


Steinhohlen N 


größere Abſchlüſſe gemacht und mich dadurch in die Lage verſetzt, 
allen Anſprüchen meiner geehrten Kunden möglichſt zu genügen. 
— Bis auf Weiteres noch Sommerpreiſe berechnend, bitte 
ich noch vor Eintritt in die Winterfaifon um gütige Zuwendung 
von geſchätzten Aufträgen. ® £ 

Wagenladungen ab Grube direkt an die Adreſſe der Herren 
Beſteller liefere ich zu Original⸗Grubenpreiſen und gebe ſelbſt 
die kleinſten Quantitäten franco Gelaß billigſt ab. 


Carl Hartwig, ofen, Waferfr. 16. 


Obſt aus dem Neckarthal. 


Kurtrauben 


in edelſten Sorten, 


Aepfel und Birnen, 


auserleſene Maare, 


Winterobſt 


zu billigſten Tagespreiſen. Poſt⸗Colli's und centnerweiſe. 


Gottlob Gruner, Eßlingen am Neckar, 


Württemberg. 


Patent-Hand-Ziegelmaschinen 


zur billigen Herſtellung von Mauerziegel, Kalk: und Cement⸗ 
ſteinen, feuerfeſten Steinen, Trottoir⸗ und Flurplatten, 
Brigquettes ꝛc. ꝛc., ſowie auch zum Nachpreſſen von vorgeformten 
Steinen und Platten 2c. empfiehlt Wilhelm Marx, Maſchinenfabr 
1 Aachen. Ausführl. Proſpekte gratis. 


ist eine wlohtige Erfindung für 


Mayfartb’s neue Pateut-Dreschmaschine 


rades glattes Stroh und kostet 


eiserne Construction, einfachster 


dieses neuen Systems. — Letzt- 
jährige Campagne vorzüglich be- 
wührt.— Zeichnungen und lobend- 
ste Anerkennungsbriefe aus allen 
franco und gratis. 


PH. MAYFARTH & Oo., Maschinenfabrik 
in Frankfurt a. M. 


Neu verbeſſerte 


Breitdreſchmaſchinen für Dampf⸗ und Roßwerkbetrieb, 


kaum mehr als eine sonstige ge 
wöhnliche Dreschmaschine, Ganz 


die Landwirthschaft; sie reinigt 
bei nur 2spännigem Betrieb das 
Getreide vollständig, liefert ge- 


eier 


Mechanismus sind die Vorzüge 


Dreſchmaſchinen mit Stiftenſyſtem für Hand» und Roß⸗ 


betrieb, Düngerſtreumaſchinen, Pflüge für Tiefkultur, 
Drillmaſchinen ꝛc. empfiehlt unter Garantie der beſten 
Ausführung zu civilen Preiſen 


O. Roeder's Maſchinenfabrik, 


Krotoſchin. 


für Dampf-, Zugthiere u, 
Handbetrieb von der Ein- 
fachsten bis zur Markt- 
reinputzendsten; 

1-, 2, 4. und 6 spännig zum Be- 


Reneite Dreſch⸗Maſchinen 
trieb jeder Maschine; 


Rente Goepelwerke on 
Neuere Häckſel⸗Maſchinen tan aud Ausführung, 


fabrieiren als Speciali- 

tät zu den billigsten Preisen unter Garantie und Probezeit, Lieferung 
franco Bahnfracht. Neueste Cataloge auf Wunsch franco und gratis. 
Solide Agenten erwünscht. Wiederverkäufer hohen Rabatt, 
PH. MAYFARTH & Co., Maschinenfabrik 

in Frankfurt a. M. 


Nr 


8 2 
Die ordentliche Generalverfammlung CFFCFCCTTFCTCTCTGf0T0T0T0 ' 


der unterzeichneten Bank pro 1882/3 findet ſtatt 5 A. Siebur P OsSen 
am 28. September cr. um 12 Uhr Vormittags, [ gunffächerei und 522 Wafhanfalt, 
im Saale des Grand Hotel de Kaunce zu Poſen, empfiehlt ſich zum Waſchen und Cröme-Färben 


zu welcher die Herren Aktionäre hierdurch mit dem Bemerken eingeladen von Gardinen, Stores :c. in guter Ausführung. 


werden, daß die Eintrittskarten nebſt jährlichem Geſchäftsbericht ſchon 
vom 26. ab im Bankbureau in Empfang genommen werden können. 2 ̃ ⁵˙—. Yanbeld Gurlus De: 
Solide Agenten d kächſten Handels ⸗Kurſus ves 
Solide Agenten ginnt 8. Oktober ce. — Programm 
werden mit feſtem Gebalt an⸗ franco. 
Prof. Szafarklewioz. 


Tagesordnung: 
geſtellt für den Verkauf ſolcher 5 
Handwerker-Derein, l 


Die im 8 29 der Statuten vorgeſehenen Angelegenheiten. 
Staats⸗Prämienloſe, die ſchon 
Montag, d. 17. Sept., Abds. 8 U.: 


Bank für Landwirthſchaft und Induftrie 0 . 
&wileci, Potocki & Co. mit jcbr Hohen Gewinnen, 
er Aufſichtsrath. abſtufend bis zum niedrigſten 3 
W ee Treffer, herauskommen müſſen. 1 125 Seprehung. 5 — 
2) Bericht über den Verbands⸗ 


Offerte an Grünwald, 
Bei herannabenden langen Abenden beehrt ſich die Buchhandlung von Salzberger & Comp., Bank⸗ 

C. F. Piotrowski & Co. in Poſen, Wilhelmsplatz 3 120 des Keumbrtiig Moser 

Bezirksverbandes. 


Comptoir⸗Wand⸗Aalender 


(zweiſeitig zum Aufkleben) 


Do 1884 


100 Exemplare Mk. 4,50, 
25 7 = 1,50, 
1 - 0,10 


empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei M. Decker & Co. 


(Emil Röstel.) 


ibätt n Köln a. Mh. 

(Hötel du Nord) ihre 1 a : 8 —̃—  _ 
deutſche, franzöſiſche, engliſche und polniſche Ein Droguen⸗ und 

Leihbibliothek, Farbengeſchäft 

welche die beſten Erſcheinungen der neueren Belletriſtik umfaßt, einer einer PBrovinzialitadt Polens wünſcht 


geneigten Beachtung zu empfehlen. Einſatz 3 M., monatliche Leſe⸗ e . 
gebühten 1 M. Es werden auf einmal 2 Bände verabfolgt. Bei Ent⸗ kinen jungen Mann, dungs ſchule ergebenſt eingeladen, 
der in der Branche bekannt und der Der Voritand. 


nahme von mehreren Bänden beträgt der Einſatz 6 M., 9 M, 12 M. — 0 der Vorſtand. 
U poln. Sprache mächtig iſt. Off. sub] Die ruhmlichſt bekannte Bonner 


POSEN. 
und das monatliche Abonnement 1 M. 50, 2 M, 3 M. C M Fahnenfabrik in 8 
. : 5 hiffre M. N. C. in Czenſtochau Fahnenfabrik in Bonn hat uns 
Alle Diejenigen meiner, Die hieuge poſtlagernd > eine Vereinsfahne geliefert, welche 


e eee eee geehrten Mandanten, welche Kantor⸗ und Für em Colomtalmaarens, Delikd- bei mäßigem Preiſe ganz vorzüg⸗ 


Königsberger Thee- Compagnie mir bis zu Ende des Jahres Schächterſtelle teflen: und Cigarren⸗Geſchäft wird lich, imponnend und gediegen aus⸗ 


5 8 > 77 er 1. Oktbr. d. J ein geführt iſt. N 
Berlin, feippigerit 82. 5 Auftrag ertheilt de 1. April 1834 neu beſetzt a junger Mann Wix unterlaſſen daher nicht, dieſe 
Ruſſiſche Miſchungen haben, erſuche ich, binnen 6ſ werden. 5 


Fabrik allen Vereinen bei Bedarf * 
Geeignete Bewerber, welche zus | der deutſchen und polniſchen Sprach⸗ 
von Theeen neueſter Ernte 83084 b 


Die Herren Handwerksmeiſter 
werden zur Betheiligung an der 
Beſprechung über die Fortbil⸗ 


angelegentlichſt zu empfehlen und 
Monaten vom 1. Oktoberſ gleich Bal Korah fein müſſen, wer: | mächtig, geſucht. Gefl. Off. u J. O. beben noch als beſonders ſchätzens⸗ 4 
5 J. ab, ihre Manual Akten den aufgefordert, ihre Zeugniſſe dem 40 poſtlagernd Bahnhof Pieſ 


chen. werth hervor, daß alle, auch kleinere 
Aufträge mit genaueſter Aufmerk⸗ 


in Frauſtapt abzuholen e il | EEE ua un Sinn ag 
. reichen. Das Gehalt inkl. Neben: ) eit na 
lei Herrn Emil Fengler %% "or |. one mas an She m ea 
1 Perſönliche Vorſtellung wird auf | der 6 Jahre hindurch bis 1. Juli c. von derſelben ausgeführ 

0 ir RE Juſtizrath. Grund der Zeugniſſe ſpäter erfor⸗in Stellung war, ſtets befriedigende wurden. 


Tuchel, Reg.⸗Bez. Bromberg. 
Der Vorſtand des Geſang⸗ 
Vereins „Eintracht“. 

Moritz Stern. 


Brüdergemeinde. „Heute Eis beine 


Sonnabend den 15. Sept. c. Vor⸗ mit Erbspürde und Sauerkohl. 


mittags 91 Uhr: Gottesdienſt un Friſche Keſſelwurſt 


Predigt. — : 
———ů—ůꝛsðÿUu —— empfieblt jeden Sonnabend u. Diens⸗ 
Familien ⸗ Nachrichten. tag u täglich warme Knoblauchwurſt. 


dert werden. Reiſekoſten werden 
nur dem Gewählten erſtattet. Die 


Kl. Ritterstr. 14 Konkurrenz wird ultimo Dezember 


find kleine Wohnungen, beſtehend er. geſchloſſen. 


Spiritus⸗Ausbeute geliefert, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe und Re⸗ 
kommandationen Stellung. Offerten 
bitte unter S. J. 10 an die Exp. 
der Poſener Zeitung au richten. 


Für Meß⸗Einkäufer 


empfiehlt die Schleſiſche Double⸗Stoff⸗Fabrik Niederlage, ind Mei Kunde ait Wafer Pinne, den 31. Auguſt 1883. 
Berlin, SO. Schmidſtr. 46, Paletot⸗, Joppen⸗, Schlafrock⸗ e e eee Der Korporations⸗Vorſtand. 
und ſchwarze Wintermantelſtoffe, glatt und Diagonal vom 1. O tober ab au rem ] Samuel Abraham. 

à Meter 2½—3¾ ME. En möbl. Bart. mmer 3. ver⸗ Ein ordentlicher. zuverläſſiger 


Gule zurüchgefehte Sli he ganz billig. miethen Spützenſtr. 24. 0 Rillon 


Wilhelmsſtr. 18 ſind 4 Zımm., 
1 h 8 d 5 e 5 N ird 1. Oktober d. J. geſucht 
3 und Küche zu vermiethen. wird zum 1. ober d. J. geſucht. 
Täglic e Sendungen von sussen Ziegenſtraße⸗ u. Neuen Markt- Meldungen nimmt unter R. entges 
Eck gen die Exved. der. Poſ. Ita. 


ungarischen Cur- und Tafel-“ vert f done u Die Verlobung ihrer Tochter N. Jaregty: St. Maıtın 38. 
trauben, sowie ital. Pfirsichen|it en! Jerhaufshellet msn in j 10 idchen dr de ae 6 Austern > 
; Breslauerſtr. 12 I. Stage | uud on Wm. . sein bier Husten er 
R f Führung des Haushaltes, welches 9 f r 
und Melonen, tiroler Aepfeln 4. Buber Me E 1525555 ee 25 kann und daſſelbe FA Breslau, 13. Sevtembe tstable Natives, Er 3 


und Birnen empfängt und empfiehlt 91 31 it 2 Fenſtern in ſtändig auszufäbren bat. Realgymnaſtaldirektor 
as D 80 p der 2. Et. mit od. obne Nos Hung Schriftliche Anerbieten nimmt die Dr. ae u. Frau. 


täglich friſch, empfiehlt 
A Gi h 15 vom 1. Ott d. Is. zu vermiethen. Exbed. d. ta. unter 9. 4899 entgegen 
| IC OWiCZ. Näheres daſelbn beim Wirtb, | Eine in Doubel Arbeit geübte | —tatt jeder beſonderen jeder beſonderen 


Julius Buckow. 


t. Martin 21 1 1. Fam Maſchinen⸗Nähterin kann ſich mel⸗ 1 

pr Bonn. von 3 St. Rüde mit Waſſerl sm Berlinerſtraße 16, Hof links Meldung. 2 5 5 
2000 Mark Nebenverdienſt, fix jährlich 1 Nebengel iR im Seitengeh. vom 1m ame . ——— Als Verlobte empfehlen ſich: en Ad A ud 3 ter. 
f swürdigen Verf ü i i zu verm. äh. d. b. W. 7 2 N 3 7 „ 4. S e 883: 
Dean lend wehenden en, fh ne aller elk wann Berkant don e et Mart 0 Glkübte Schneiderinnen Henriette Wolſſohn, Senens tar die Gnanionette Frl. 


Helene Scherz. 
Gaſtſpiel der Chanſonette Fräul. 
athilde Lucca. 

Auf Verlangen: „Der Raritäten⸗ 
kaſten.“ „Madame Hutzen⸗ 


tzen. 
Theatervorſtellung: „24 Stunden 


t Staats Anlehens⸗Looſen benutzen wollen, zugeſichert. WII. Et. 9 Zimmer, Kuche u. Zubeb. und Lehrmädchen werden per ſo⸗ 3 7 
Iferten belicke man 92095 F. 41971 an Haaſenſtein & Vogler, per Oktober, auch getheilt zu verm fort geſucht. O. Wojſchke, Julius Schlimmer. 
Breslau zu richten. Stallung und Remiſe. Langeſtraße Nr. 11. Samter. Oberſitzko. 
Ein gut möbl. Zimmer nebit 2 Pr — — — — 
TE Schlaftabinet it verienungen.| Ein junges Mädchen | Statt jeder befonderen Meldung. 
5 N fette Lämmer 8 1 vom 1. Oktbr. Halbdorfſtr. 15, ſucht als Verkäuferin oder als Stütze Die Verlobung unſerer jüngiten 
| Menbormert I. m, DE, |2 Stage, su vermierhen. __|ver Hausfrau p. fofort Stella. Gef | Zodter, Banta, mit Der az na Dr get 
= Gut abgezogene 2 R Off. an Fräulein L. Gorzanski in | Neuſe u ı 5 Sonntag, den 16. September er. 
— i an are u u Kr x „Fonifenfr. Ar. 20 ; Schwerſenz erbeten. ung 8 Saler anuzeigen. Schluß 8847 Sommerieifon i 
p ubren k., 2 geſucht. er Mar iſt die in der 3. Etage liegende, aus Junger Schreiber geſucht Fries ‚ . . 
Fabre Garantie. W. Praybyiskl. [6 Bobmimmern, Babrzimmer, und 555 A. H. Cohn und Frau- Auswärtige Familien- 
vielem Nebengelaß beſtehende, bisher | 75 mee ee N 
- ser von Herrn Hauptmann v. Jag witz an e N lugt en Paula Cohn, Verlobt: nn 3 
en innegebabte Wohnung bald J v. I. Oltober, auch ſpäter Stellung. Max Neufeld, din Fra y A geRi: — 
N E. j. Mann acıbarer Eltern, Näberes Berlinerſir. 16 bei Herrn Verlobte lin Frl. Käthe Barth mit Herrn 
Gi 18 mit Le rlina ue findet Geisler. Poſen. ei ue l Bill DH: 
iinftli a als in unſerem] Lehr- u. Nähtermädchen können] Am 11. d. Mis, Abends 77 Uhr. Marie Hupfeld in Berlin mit Hrn. 
Künflihe Zähne, Ylomben etc. an ie een de aden in Hota'dobarı, I. 6 oe fangen an | Radon m ©. Weirehurg. il 
6. Riemann, Zahntechniler. diges Engagement. Ein tüchtiger ſchwerem Leiden mein innigitgeliebter Gertrud Seidel in Kalkberge mit 


5 * A < 2 1 
Petriplatz Nr. 1, II. J. L. Lazarus Wwe. & Söhne, Kellner Gatte u. unſer Vater, der Dienſtmann 5 9 Sience an 8 


Vom 1. Oktober ab Mühlenſtr. 38, 5 
Fabrik und Lager von eifer- neben der Königl. Luitenichule. Gr. Glogau. findet ſofort Stellung bei Emil Knappe, he ee Haecker⸗ 


n Pumpen jeder Konſiruk⸗ Ein Primaner wünſcht Stunden Für unſer Stabeiſen⸗, Eiſen⸗ Duchowski, Reflaurant Kobylepole. in feinem 52. Lebensjahre. 1 i 
e r | ann nn. Sn u rät Ehe eigenie 
a brunnen, Gartenſpritzen ı.| -—————_ ——— [fügen einen Sohn achtbarer Eltern küble Anei krinnen | Bekannten ergebenſt an. Hr „Rich. St a — — Berlin. 
1 ei rich Meinert Am 1 Okt. er. eröffne ich ein [als Lehrling; bei baldigem Ein⸗ auf Kinderkleidchen finden dauernde | Die trauernden Hinterbliebenen. Geurich i Friese 1 . Bertha 
Sta 55 1 5 Pensionat tritt ſehr günitige Bedingungen. Beſchäft. Off. sub R. M poſtl. Poſen. Beerdigung findet am 14. d. M, Cohn r Frl. En 9 
Berlin NO., Kl. Frankfurte ftr. 14 Gebr. Martin in Züllichau. Ich uche eine praktiſchen 4 Uhr Nachm. vom Trauerbauſe tl. Emma Scheier in 

Stärkefabriken, 


für ie. j. Mädchen und| Eine tüchtige Neſtaurations⸗ D eſtill at eur, Wilhelmstr. Nr. 2 aus, ftatt. Ju Jtegt 5 Prem, Lieutenant im 
Erbſenſchälereien und 


1 x . 98 W. Langheinrich 
g Köchin und ein Küchenmädchen Am 12. d. M. ſtarb nach länge⸗ mit Frl. M f iet i 
e ee Be. werden geſucht zum 1. Oktober. der auch mit der Führung eines . 
Graupengänge mit 
Selbſtbedienung, 


Gr. Gerberſtr. 5. 


- 


Reparaturen an 
Ubren, Goldwaaren, Muſikwerken 2c 

u billigſten Preiſen. Reinigen einer 
Taschenuhr, Regulateur ꝛc. mit ein⸗ 
jähriger Garantie 75 Pf. 

5 Flügel⸗Glasthüren, 2 Winter⸗ 
fenster, ſämmtlich beſchlagen, ver⸗ 
gien und fait neu billig zu ver⸗ 
aufen bei Reppig, Tiſchlermeiſter, 
Mü Infir. 5. 


Apparates vertraut it. Frau Geh. Bergrath Dr. Wedding in 


Berlin, Neue Friedr. Str. 66, v. 1.| St. Martin⸗ und Mübierftrafe Mannheim Cohn Vadislava Ryohlioka, Berlin. Irn. Julius Behrend in 
a i ; LEI AR e Be J x R Berlin. Hrn. A. Hein a 
Okt. Krausnickſir 6, varterre E i e Trabat, Samotſchin. geb. Skrzypozyüska H Heinrichs in Hundis 


5 Bnicite 6, varterre. d. burg. Hrn. Haupt Scha. 
ee eee ee dhl arm g. eee, 


1 rem ſchweren Leiden meine geliebte Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
achtung. Frau Agathe Reith, Jeldſchloß⸗Bierhalle, 1 


Mainz. Hrn. v. Wolzogen 


n ro done er ber Wreſchen ſucht . 5 up 5 3 Trauerhauſe, Ron m = 
iefert als Spee Em möbl. Vorderzmmer, Gr. mit beſten Referenzen ſucht ſofort ber J. 0 er cr. einen Dae Geſtorben. Ratbsbrunnen 
Fr. Arnold, Neuſtadt⸗Maadeburgſ Ritterstraße 6, III. Iints. od. ſpäter Stellun eamten B ne 8 ‚Adler in Berlin. = Karl Sande 


Maſchinenfabrik. Sandſtr. 8 ſind Wohnungen v.] Näheres durch Gutsvächter Lin⸗ 
2, 3 und 4 Zimmern zu verm. denzweig, Szelejewo bei Gonſawa. 


beider Sprachen mächtig. Gehalt Rychlicki, Reg.⸗Cw. Supern. Tochter Roſa. Frl. Jon Werner in 
vorläufig 300 Mark. Am 12. d. Mis. entriß uns der Perli uſtay Edel in 


eee eee Markt 72 Für unſer Oetall⸗Geſchäft ſuchen Ein mit guten Zeugniſſen verie Tod unſere 2 Kinder im Alter von a 
n fait neues Nepoſſtortum eine große Wohnung zum 1. Okt.] wir pr. 1. Oktober einen tüchtigen 8 u : : in Berlin. 
und andere Regalien zu Colonial: zu vermiethen. hener Mahl⸗ und Schneidemüller, 6 und 3 Jahren. Die . N Tochter M 


g i welcher auch im Tiſchler⸗, ſowie im | findet Freitag, den 14. d. Mts 
f 1 Kaffeebrenner zu 30| St Martin 22 Il. Wohn. Stub. erkäufer. N f ö . 
Mark ee dat preiswert AS 5 3 Wohn, Stub. Polniſche Sprache Bedingung. Mühlenbaufach bewandert iſt, ſucht Nachmittags 44 Uhr vom Trauer 


ſofort Stellung. — Gefällige An⸗ hauſe aus, Wilhelmsſtraße 20, ſtatt. die Inſer 
run Enn mödl. Siam If I Tf. Hugo Hesse & C., felgen ind an . Bir g 


rn. G. Schulze 
argarethe in Reinidem 


Für vie Inierate mit Ausnabıne 
„fragen find an die Expedition der | Dies allen Freunden und Bekannten. des Sprechſaals verantwortlich der 
Gr. Gerber⸗ und Büttelſtr.⸗Ecke 18 Thorn, Liqueurfabrik. I, Drieſener Zeitung“ zu richten. Anders nebſt Frau. N Verleger. f 


Druck em "ergo von W. Deger u. Co. er. Nene) in Vu en. 


